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Aus dem Malis
Qua vadis Deutscher
Gewerkschaftsbund

Geheimnisvolle Selbstmorde
in Wiesloch

Wo sind die Kriegs¬
gefangenen aus dem Westen ?

Sport vom Sonntag !
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Schmier Jag
für Mannheim

Mannheims Fußballer bekamen am
ersten Dezember-Sonntag ihre „Be¬
scherung“ im Voraus. Der VfR Mann¬
heim unterlag im Stadion der Spielver¬
einigung Fürth 1 :3 , und die Waldhöfer
mußten infolge ihrer 2 :4-Niederlage in
München gegen „Bayern“ die Tabellen¬
führung an Fürth abgeben. Zur Gesell¬
schaft ließ sich auch der VfL - Neckarau
in Karlsruhe von Phönix 0 :3 schlagen .

Eine hervorragende Leistung voll¬
brachte der VfB Mühlburg durch seinen
4 :0-Sieg über den vielfachen schwedi¬
schen Meister Norrköping, und auch der
Hamburger SV hielt sich gut mit 3 :4 in
Lissabon.

Die Heimniederlagenvon „Eintracht“
Frankfurt 1 :2 gegen 1860 München und
des VfB Stuttgart 2 :3 gegen BC Augs¬
burg werden wieder hohe Quoten beim
Toto einbringen. Bei der Eishockey-
Meisterschaft erzielte der Deutsche Mei¬
ster Füssen gegen den HC Augsburg
den Rekordsieg von 31 : 1 Toren.
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200 Millionen Dollar an die Beauftragten
des westdeutschen Ausverkaufs

Die Scheinopposition der Gewerksdiaftsspalter in London
London (dpa E. B.) . Dr. h. c. Hans

Böckler , der Vorsitzende des Gewerk¬
schaftsbundes eröffnete auf der Gewerk¬
schaftsspalterkonferenz in London , daß
„ amerikanische Wirtschaftskreise den Plan
hegen , 200 Millionen Dollar .Auslandshilfe'
in die Hände der deutschen Industriellen zu
spielen , um diesen bei der Durchführung
ihrer Politik zu helfen.“ Der Ursprung
dieses Planes sei vom Stahlwerkverband in
Düsseldorf ausgegangen , der seinen Kredit¬
bedarf in Höhe von 200 Millionen Dollar
angegeben habe. Es bestände die Absicht ,
diesen Kreditbedarf durch amerikanisches
Privatkapital . über Frankreich durch das
Comite de Forges decken zu lassen.

Diese Kritik Böcklers hindert ihn nicht
daran, seine mit dem berüchtigten Unter¬
stützungstelegramman Adenauer begonnene
Politik fortzusetzen und mit diesem die
Mitwirkung in der Ruhrbehörde zu bean¬
tragen, die unter dem Szepter der west¬
lichen Alliierten steht.

Auf dem SpaRerkongreß ln London ist
Dr. Böcklers nicht der einzige , der in
Scheinopposition machte . Man gebrauchte
von amerikanischer Seite starke Worte ge¬
gen die amerikanischen Monopolisten . Mit
der Spaltung des Welt-Gewerkschafts -Bun -
des aber tut man gerade das , was diese
braucheri . In Westdeutschland soll unter
dem Druck , insbesondere der AFL , in den
Gewerkschaften ein Kurs durchgesetzt
werden, der die Gewerkschaften als Faktor
im Kampf gegen die amerikanischen Ver¬
sklavungspläne ausschaltet . Man will „neu¬
trale Gewerkschaften “

, die sich am Gängel¬
band der Unternehmer in Westdeutschland
— der Natur der Sache nach natürlich auch
ihrer ausländischen Oberherren — .be¬
wegen .

Unter den zu nichts verpflichtenden
Tiraden amerikanischer Gewerkschaftsfüh¬
rer und einer „Kritik“

, wie sie Dr . Böckler
gegeben hat , vollzieht sich die Verschache -
rung der Ruhrindustrie.

Die Deutschlandpolitik der westlichen
Alliierten wird von den amerikanischen
Gewerkschaftsführern in Worten kritisiert,
die nichts zu wünschen übrig lassen . Das
Schuldkonto des USA-Kapitals an der Auf¬
zucht Hitlers und der Kriegskatastrophe
kommt dabei aufs Tapet , ebenso , daß im
Ruhrgebiet wieder die bekannten Familien
als Ergebnis der westalliierten Politik im
Sattel sitzen. Warum aber wird kritisiert?
Um vorzutäuschen, daß , wenn sich die
deutschen Gewerkschaften ins Schlepptau
der AFL begeben, sie eigentlich gut fahren
und Gesinnungsfreunden finden würden. So
sollen die deutschen Gewerkschaften fest
an den Karren des US-Monopolkapitals ge¬
kettet werden. Die Mitarbeit an der Ruhr¬
behörde ist das erste, die Stillhaltepolitik
gegenüber Angriffen auf die Lebenshaltung
das zweite und. das Abschreiben jeder So¬
zialisierung der Ruhrindustrie und Ver¬
zicht auf ein wirkliches Mitbestimmungs¬
recht das dritte Opfer, das von vornherein
dabei gebracht wird.

Amerikanische
Dolchstoßlegende

,,Verrat des Atomgeheimnisses “
In den Vereinigten Staaten ist man drauf

und dran , eine Art Dolchstoßlegende über
„das Atomgeheimnis und seine Preisgabe “
zu fabrizieren. Ein ehemaliger Flieger¬
offizier Jordan stellte in einem Rundfunk¬
interview die sensationelle Behauptung auf,
der Sonderberater Präsident Roosevelt ’s ,
Harry Hopkins, habe der Sowjetunion wäh¬
rend des Krieges Geheimnisse der Atom¬
forschung zugehen lassen. Jordan habe
bereits im Jahre 1943 dem damaligen
Generalinspektor der amerikanischen Luft¬
streifkräfte, General Jones, über die Vor¬
gänge Bericht erstattet . General Jones , der
heute noch im aktiven Militärdienst steht,
erklärte zu der Behauptung: „Ich weiß
nichts von der ganzen Sache . Ich habe nie¬
mals etwas von Jordan oder von einem von
ihm gelieferten Bericht gehört.“

Schnell hat sich ein republikanischer
Senator bereit gefunden, eine Untersuchung
der Angelegenheit zu fordern.

Die Weltpresse hat ihre Sensation und
in Amerika hat man das Mittel, die Bevöl¬
kerung wieder für Wochen in Atem zu
halten . Was dann bei der Untersuchung
herauskommt, ist im Grunde gleichgültig .
Der Blick der großen Masse des Volkes ist
von wichtigen politischen Vorgängen abge¬
lenkt und das ist zunächst der Zweck der
Uebung.

Scheitert Bidault?
Eine französische Zeitung stellt in einer

Karikatur die gegenwärtige Lage der
Regierung Bidault folgendermaßen dar:
„Der kleine zierliche Bidault gerät ins
Stolpern über ein ihm zwischen die Beine
geworfenes Bündel, das die Aufschrift
„Budget“ trägt . Eine heranfliegende dicke
Zuckerrübe in den Rücken droht ihm völlig
das Gleichgewicht zu nehmen.“

Die Arbeiter Frankreichs haben keinen
Zweifel gelassen , wie sie zur Regierung
Bidault stehen. Sie sind nicht bereit , daß
auf ihre Kosten die Regierung Bidault im

" Staatshaushalt , dessen Abschluß vor den
Neuwahlen ihre einzige wesentliche Auf¬
gabe ist, 220 Milliarden Francs eingespart
werden. Sie ist vielmehr der Meinung , daß
man die nötigen Abstriche an den Riesen¬
ausgaben für Rüstungszwecke vornehmen
soll. Inzwischen rührt sich aber auch die
Bauernschaft. Der neue Zuckerrübenpreis
erscheint ihr unerträglich. Die Unzufrieden¬
heit der Bauern wirkt sich als Sprengstoff
unter den bürgerlichen Politikern selbst aus .
Die Regierung Bidault steht vor einer
Klippe, wobei täglich die Wahrscheinlichkeit
zunimmt, daß sie an ihr scheitern wird.

Heimkehrer in großer Zahl
Berlin. Insgesamt sind im Monat No¬

vember 59 937 Heimkehrer aus der Sowjet¬
union in Frankfurt a/Oder eingetroffen.

Hinter der Geschichte steckt aber noch
etwas anderes . Die großsprecherischen
Kreise, die den USA-Imperialismus im Kurs
der Kriegsvorbereitung steuern, haben , als
es nicht länger zu verheimlichen war, daß
die Sowjetunion gleichfalls im Besitz des

Duisburg , (dpa) Auf der August-Thyssen- die kommende Woche angekündigten inter- die Insel „nicht ohne ernsthafte Kriegsge - Atomgeheimnisses und der industriellen
hütte in Duisburg -Hamborn wurde jetzt mit aliierten Prüfungskommission vorgreifen fahr“ gehalten werden könne . Das USA- Beherrschung der Atomenergie ist, nicht nur
dem Abtransport der demontierten Anlagen könnten. Die Werksleitung hatte angenom - Außenministerium habe eine Besetzung der einen Schlag erhalten , der ihre militär¬
begonnen . Die Werksleitung teilte mit, daß men , daß sich diese Zusicherung auf das Insel durch die Truppen Mao-Tse-Tungs strategischen Pläne in entscheidendenPunk-

Thyssenanlasen werden abtransportiert
Die Blockstraßen gehen nach England — Bitter enttäuschte Arbeiter und Werksleitung

auch Teile der schweren Blockstraße drei . Schicksal der demontierten Anlage bezog,
verschickt werden, auf deren Erhaltung die
Hütte besonderen Wert gelegt habe.

Mehrere Waggons mit Teilen der Anlage
sind bereits nach England verschickt wor¬
den . Für die Verladearbeiten hat die briti¬
sche Demontagebehörde 350 Demontage¬
arbeiter eingesetzt .

Noch vor wenigenTagen war der Werks -

Formosa für USA ein heißes
Eisen

Paris, (dpa) Amerikas Generalstabschefs
sollen sich — nach der „New York Hecald

einbezogen . Diese in Washington getroffe - ten über den Haufen warf , sondern in der
nen Entscheidungen stießen jedoch , so mel- Von ihnen gezüchteten öffentlichen Meinung
det das Blatt weiter, auf den erbitterten Von der „riesigen amerikanischen Ueber -
Widerstand General McArthurs. legenheit“

" einen Rückschlag erlitten, der
Wenn die USA Formosa aus ihrer Rech- ihren Absichten in empfindsamer Weise ab -

nung gestrichen haben, dann weil es zwin- träglich ist. Was die USA zu leisten in der
gende Gründe für sie gibt Es wird kein Lage war , konnte erst recht die sozialistische

Tribüne“ — darüber geeipfgt haben, daß Stück chinesisches Land übrig bleiben, das Sowjetunion auf dem Gebiet der Atom-
Formosa nicht von lebenswichtiger sftfategt- das neue Yhiha nicht in seihen Bereich ein - forschung und dazu noch sehr schnell Zu¬

leitung von britischer Seite versichert wor- scher Bedeutung für die Vereinigten Staaten bezieht. Die USA müssen bereits sehr- weit- wege bringen. Eine Tatsache, die eindring-
/4AT* A/Talln rVHtWAM ««TA«* PA1 I AlA tTAM A A UaItIM ffAm UAffl AM11Wff VlA«* ffAHAt«*3 Mfl14 Ja «. ma . . a «a XJTant 4- n «. n nt « __ . . . « .- . „ TT . 11.. __ f Jl1 TT7n11den , daß keine Maßnahmen getroffen wer- sei Die von der Pekinger Regierung her- gehend mit der neuen Macht China rechnen ,
den sollten , die den Entscheidungen der für ausgegebene Warnung ließen erkennen, daß Schwarzer Tag für Mannheim

Ausbruch des Aetna wird bedrohlich
Die letzte Fluchtstation

lieh das amerikanische Volk und die Welt
anspricht.

Die Leistungen der Sowjetunion,
möchte

man nicht wahrhaben . Deshalb wird eine
Art Dolchstoßlegende ausgeheckt. Es soll
niemand glauben, daß die Sowjetunion inTschiangkaischek als „Hitler der letzten

Tage im fernen Osten“
Catania, (dpa) Der Aetna, der höchste tania , das ungefähr 25 Kilometer südlich des Honkone Die sogenannte chinesische eigenem Schaffen erreichte, was vorher der

Vulkan Europas, der am Freitag - morgen Aetna hegt, und andere nahegelegenen Ort- Nationalreeiermte ist auf der Flucht nach Triumph angeblicher amerikanischer Ueber-
in wtioA Tätteiroit schäften Man furchtet daß ehe Tavastrcma

der x }
g

Fo rmosa In seiner bekannten legenheit gewesen ist . “ infoch »I «« -überraschend wieder in heftige Tätigkeit
trat , bedroht mit seinen glühenden Lava¬
massen weite landwirtschaftliche Gebiete in
Sizilien . Aus neuen Kratern , die sich an der
Seite des Vulkans geöffnet haben , fließen
zur Zeit drei Lavaströme, die sich mit einer
Geschwindigkeit von rund 2 Kilometer in der
Stunde dahinwälzen. Der Vulkan sah am
Freitag nach Einbruch der Dunkelheit wie
ein brennender Berg aus. Panik erfaßt Ca-

17jähriger gesteht dreifachen Mord
München , (dpa) Der am Donnerstag in Hof

festgenommene 17jährige Günther Dickmann
gestand am Freitag nach einer Mitteilung der
Landespolizei , am Mittwoch in Gottmanns¬
berg bei München die Flüchtlingsfrau Hilde
Horn, die Bäuerin Margareta Steudel und
deren Bruder , mit einer Axt ermordet zu
haben. Den 10jährigen Gerald Horn hatte er
durch Hammerschläge auf den Kopf lebens¬
gefährlich verletzt.

Nach der Mordtat hatte Dickmann das An¬
wesen in Gottmannsberg durchsucht und 58
Mark geraubt . Mit dem Geld floh er nach Hof,
wo er sich den Abend über amüsierte. Wie
Diekmann angab, hatte er die Absicht , in
die Sowjetzone zu fliehen. Bei dem Versuch ,
seine Aktentasche zu verkaufen, wurde er
von einer Frau erkannt , die daraufhin die
Polizei verständigte.

Das Rauchen im Bett
Hollywood . Die 68jährige Hollywooder

russische Charakterdarstellerin Maria
Uspenskaja erlitt schwere Verbrennungen.
Sie hatte im Bett geraucht und dieses dabei
in Brand gesetzt.
Die Frauen in der Ostzone kommen in höchste

Stellungen
Dessau . Die 35jährige Lisa Krause wurde

von der Dessauer Stadtverordnetenversamm¬
lung zum Oberbürgermeister gewählt. Sie
ist damit die erste Oberbürgermeisterin in
der Sowjetzone. Der bisherige Dessauer
Oberbürgermeister wurde Intendant des
mitteldeutschen Rundfunks in Leipzig .
Strafrechtliche Zurechnungsfähigkeit elek¬

trisch gemessen
London . Mörder, die die Todesstrafe zu ge¬

wärtigen haben , werden sich in Großbritan¬
nien künftig mit einem elektrischen Meß¬
instrument auf ihre geistige Zurechnungs¬
fähigkeit untersuchen lassen können. Der
britische Aerztebund veröffentlichte einen
Bericht über Versuche, die in dem Londoner
Maudsley-Hospital an 64 überführten Mör¬
dern durchgeführt wurden. Mit einem Elek-
tro-Encephalographen, der die aus der Ge-
himfunktion stammenden elektrischenWel-

schaften . Man fürchtet, daß die Lavaströme
am Samstagmorgen die Häuser von Dorf¬
bewohnern erreichen wird, wenn die Stärke
des Ausbruchs nicht nachläßt .

Unter Befehl deutscher Offiziere ,
„Heilige Rächer “ in Nordisrael

Haifa, (dpa) In Nordisrael sollen arabische
Banden tätig sein , die einer Organisation
der „heiligen Rache“ angehören. Es soll sich
um Terroristen handeln, die aus der Gegend
von Damaskus kommend in Nordisrael ein¬
gedrungen sind und dort Dörfer plündern
und brandschatzen und Araber erschießen,
die unter dem Verdacht der Zusammenarbeit
mit den Juden stehen. Kürzlich hat eine
israelitische Patrouille eine dieser Terro¬
ristenbanden aufgerieben. Angeblich stehen

Die Ergebnisse dieses
”Tests werden zwar von die Banden unter dem Befehl ehemaliger

der britischen Justiz noch nicht berücksich- deutscher und jugoslawischer Offiziere. Der
tigt, die Psychiater hoffen jedoch , daß in frühere Mufti von Jerusalem, Amin al Hus -
naher Zukunft der Wissenschaftbei der Ur- sein> sou mit den „heiligen Rächern “ in Ver -
teilsfindung in Mordfällen ein großer Anteil Bindung stehen und sie unterstützen,
eingeräumt wird. Britische Gefangmsdirek-
toren waren von dem Bericht so beeindruckt
daß sie unter Mordanklage stehenden Perso¬
nen grundsätzlich das Recht zugestehen
wollen , einen „Gehimtest“ zu verlangn.
(nach INS)

Ganz einfach also :
das Atomgeheimnisgroßsprecherischen Weise hat Tschiangkai - Die Sowjetunion hat

schek wieder einmal das restliche „National- verraten bekommen. . , .
China “ aufgerufen zum erbitterten Kampf Es ist bei der ganzen Geschichte nicht
gegen das neue China , ungeachtet der Opfer, entscheidend, wie die Tatsachen liegen . S
die gefordert werden. Man braucht darauf waren dies in Deutschland nach 1918 auch
nichts zu geben : Aufrufe Tschiankaischeks nicht , als die Dolchstoßlegende bei uns g -
haben nichts erreicht, als er sich noch ein- boren und zur Waffe der Reaktion bei der

Irreführung des Volkes wurde. Sollten in
den USA die Dinge anders liegen ? Daß
man eine Dolchstoßlegende braucht, einen
„Verrat des Atomgeheimnisses“ , ist dafür

Formosa ist die letzte Fluchtstation, die bezeichnend , in welcher Situation sich die
herrschenden Kreise der Politik und des
Militärs der USA befinden. - ii *

bilden konnte, über Macht zu verfügen, jetzt
ist es erst recht sinnlos , wenn er im Femen
Osten den deutschen „Hitler der letzten
Tage“ kopiert.

len mißt und aufzeichnet, wurde bei diesen
Versuchen festgestellt, daß 73 Prozent der
Untersuchten geistig nicht normal waren.

den Bankrotteuren um Tschiangkaischek
verbleibt . Daß die Clique dort auch nicht
sicher ist, beweist die Einschätzung der
Lage Formosas, wie sie von den USA im
Zusammenhang ihrer militärstrategischen
Planung gegeben wurde. Daran ändert
nichts, daß Tschiangkaischek wieder das
Amt des Staatspräsidenten von „National¬
china“ übernommen hat. Die
liebt die Ironie.

Prozeß gegen SS-Mörder
Lille. Vier ehemalige SS-Angehörige

stehen in Lille unter der Anklage , am
28. Mai 1340 insgesamt 80 Einwohner der

„_ Stadt Oignies im Departement Pas de Calais
Geschichte erschossen und einen britischen Offizier bei

lebendigem Leib verbrannt zu haben.

Paris. Der Autor des Buches „Wie bleibe

Der Schuß nach hinten
Nachspiel zum türkischen „Umsturzplan“
Ankara. Die „Verschwörung ohne Ver¬

schwörer “ in der Türkei wird noch ein Nach¬
spiel haben. Der Abgeordneteder National-
Partei , Reshat Aysinli , der die „Umsturz-

Is gibt keine Versöhnung mit Adenauer
Die Kluft zwischen Volk und Bundesregierung wird Tag für Tag größer

So inkonsequent für die Verantwortlichen Zulassung Dr. Schumachers zu den Bundes¬
und enttäuschend für die breite Masse un- tagssitzungen zu erreichen. Die Zurück -

_ _ _ _ _ _ _ seres Volkes der Bundestagskonflikt Aden - nähme des Ausschlusses Dr. Schumachers
ich jung durch gutes Essen, Alkohol und piäne“ aufgedeckt häben~

wollte, wurde am auer-Schumacher sein Ende gefunden hat , wäre vom Volk erzwungen worden und des-
Feste?“

, der 69-jährige französische Arzt Dr. Samstag verhaftet , nachdem bereits vor eini- so wird dieses Ereignis doch in der Nach- wegen sind auch besonders die sozialdemo-
Julien Besancon , wurde von 18 unheilbaren gen Tagen seine parlamentarische Immuni- kriegsentwicklung der Arbeiterbewegung kra tischen Arbeiter so enttäuscht, daß ihre
Parisern mit dem ,,Scarron-Literaturpreis u tät aufgehoben worden war. Er soll wegen Westdeutschlandszu den bedeutsamsten Ge- Führung nachgegeben hat . Der Versöhnung
im Werte von 50 DM ausgezeichnet. Der Preis Verleumdung vor Gericht gestellt werden, schehnissen gehören. Es hat zum ersten Schumacher -Adenauer steht die unuber¬
hat seinen Namen nach dem Schriftsteller denn er hatte die ganze Angelegenheit in- Male seit Jahren wieder große Massen in brückbare Kluft zwischen Regierung und
Paul Scarron ( 1610 — 1660) , der trotz seiner szeniert, um seine Freunde zu denunzieren, einheitliche Bewegung gebracht und das po- Volk gegenüber. Für die deutschen Arbeiter
Krankheit als der witzigste Mann seiner Zeit Seine angeblichen Enthüllungen hatten zu litische Bewußtsein der Arbeiter gehoben , bleibt Dr. Adenauer der „Kanzler der Al-
gegolten hat . (Nach Reuter) . großen Verhaftungen geführt. Der Ausschluß Dr. Schumachers war dabei liierten“

nicht der alleinige Anlaß. Er war der Funke, Für sie war dieses Wort nur der Ausdruck
der den im Volke ängesammelten Zündstoff ihrer wirklichen Meinung. Daß es erst von
zur Entladung gebracht hat. Ihm voraus einem Manne ausgesprochen wurde, der in
ging eine Kette von Angriffen der Bundes - der Zustimmung zu den Grundlinien der al-
regierung auf Leben und Recht unseres Vol- liierten Politik mit Adenauer immer zu einer

.ÖMj jj

Adenauer: „Verständigung von Volk zu Volk? Ich will die Verständigung
von Millionen zu Millionen “

kes . Es war ein erstes „Jetzt ist es genug !“
und „Das kann nicht hingenommenwerden!“
Die Abwehr der Werktätigen charakteri¬
siert die Tatsache, daß es nicht unmittelbar
um Lohn und Brot ging , was sie zu Aktionen
gegen die selbstherrliche Regierung Dr.
Adenauer veranlagte. Die parlamentarischen
Zwangsmaßnahmen gegen Dr. Schumacher
haben die Werktätigen dazu bewogen , Ver¬
gleiche zu ziehen . Die Erfahrungen der
Weimarer Republik standen ihnen zur Seite .
Ereignisse wie die Absetzung der Braun-
Severing-Regierung, die den Todesstoß ge¬
gen die Weimarer Republik vorbereiteten,wurden in Erinnerung gerufen.

Die deutsche Arbeiterklasse hat gelernt,und die Lehren sind nicht vergessen. Ihr
jetziges geschlossenes Handeln war die erste
deutliche Bestätigung dafür . Lernen wird
sie jetzt auch aus der „Versöhnung“ Aden -

„Verständigung“ gekommen ist, macht die
ausgesprochene Charakteristik in den Augen
des Volkes nur um so treffender . Das Wort
vom „Kanzler der Alliierten“ wird bei allen
Maßnahmen der Adenauer-Regierung , die
sich gegen die Interessen des Volkes richten ,
wieder lebendig werden.

In der kurzen Zeit ihrer Existenz ist die
Adenauer-Regierung für die Massen sicht¬
bar zu einer Regierung gegen unser Volk ge¬
worden. Alle ihre weiteren Handlungen
werden diejenigen überzeugen, denen diese
Wahrheit noch nicht zum Bewußtsein ge¬
kommen ist. Die Werktätigen Westdeutsch¬
lands werden sich täglich bereit halten müs¬
sen , neue Anschläge auf den Lebensstandard
und die demokratischen Rechte und Freihei¬
ten abzuwehren. Die Geheimpolitik Dr.
Adenauers wird neue, größere Gefahren für
unser Volk heraufbeschwören. Die jüngsteauer-Schumachers . Es hätte wahrhaftig Episode hat gezeigt, wie die Massen diese

nicht dieser Szene bedurft, um die Wieder- gefahrvolle Entwicklung abzuwehren haben .
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Wo sind die kriegssefansenen aus dem Westen ?
Was verschwiegen werden soll , damit die Hetze gegen den Osten nicht geschwächt wird

Bonn. ( S1D ) „Es dürfte Ihnen nicht unbe¬
kannt sein , daß man in westlichen Ländern ,nach einwandfreien , von ausländischen
Pressestellen vorliegenden Berichten , mit
noch ungefähr 200 000 Kriegsgefangenen
rechnen muß . Allein in militärischen Ver¬
bänden und anderen Organisationen befin¬
den sich nach Meldungen ausländischer Stel¬
len noch 100 000 Kriegsgefangene “ , stellte
Abgeordneter Oskar Müller (KPD) bei der
Debatte über die JCriegsgefangenen -Frage
im Bundestag fest . Man spräche von diesen
Dingen mit dem Blick nach dem Osten und
verschweige doch , was im Westen ist . Oskar
Müller schilderte dann , wie und aus welchen
Gründen sich Kriegsgefangene für die Frem¬
denlegion und die sogenannte Zivilarbeit
gemeldet haben . Er zitierte dabei die 25. Wo¬
chenausgabe der West-Berliner Zeitung
„Telegraph “ , wo es u . a . heißt :

„Schneewasser tropft aus der undichten
Dachrinne des verwahrlosten Schlosses von
Brienne le Chateau , in dem eist Napoloen
residierte , und das nun im Jahre 1946 3000
deutschen Kriegsgefangenen als Unterkunft
dienen muß . Unrasiert , verschmutzt , ausge¬
hungert drängen sich die Gefangenen an den
Mauern . Mit rostigen Konservendosen ver¬
suchen sie , das schmutzige Wasser aufzufan¬
gen . Es gibt kein Trinkwasser für die 3000
verzweifelten Menschen . Vor wenigen Tagen
erst sind sie , die in den letzten Tagen des
Krieges von den Amerikanern gefapgen -
genommen wurden , aus amerikanischen La¬
gern in Frankreich an die Franzosen über¬
geben worden . Sie sollen zum Wiederaufbau
eingesetzt werden . Alle Hoffnungen auf bal¬
dige Rückkehr in die Heimat sind damit ver¬
nichtet . Statt dessen waten sie nun durch den
uferlosen Schlamm des Lagers oder drängen
sich in dem mit Menschen bis zum Bersten
vollgestopften Schloß , Hinter dem Stachel¬
draht drohen von den Wachtürmen die Ma¬
schinengewehre der Marokkaner .“

Dann schildert der „Telegraph “
, wie die

Werbeagenten der Fremdenlegion in das La¬
ger kommen und auf den ersten Aufruf sich
176 dieser verzweifelten Kriegsgefangenen
zur Fremdenlegion gemeldet haben . „Das Er¬
gebnis dieser Art von Kriegsgefangenen -

Betreuung kann ein Zitat aus der ameri¬
kanischen Zeitung „New York Herald Tri¬
büne “ am besten beleuchten “

, führte Oskar
Müller weiter aus . Diese Zeitung schrieb
am 18. Juli 1949 :

„Daß viele Offiziere und mindestens
100 000 Soldaten der Nazi-Armeen in aus¬
ländischen Heeren dienen und zwar in Fran¬
zösisch - Nordafrika , Aegypten , Arabien ,
Indochina und Griechenland , wo tausende
dieser Soldaten in Schlachten eingesetzt
wurden , besonders in Indochina , und Hun¬
derte von ihnen fielen in diesen Kämpfen . . .

Ein Drittel der französischen Fremden¬
legion bestehe gegenwärtig aus ehemaligen
Angehörigen von Rommels Afrika -Korps .
Die deutschen Soldaten dienen in folgenden
Heeren :

Mindestens 30 000 in der französischen
Fremdenlegion in Nordafrika , mindestens
4000 ehemalige SS-Leute in Indochina , etwa
60G0 ehemalige deutsche Kriegsgefangene
wurden in Aegpten aus der Gefangenschaft

entlassen und in die ägyptische Armee ein¬
gegliedert Man nimmt an , daß die deutschen
Einheiten in Arabien , Kuomintang -China ,
im Irak , Syrien und anderen Ländern des
Nahen Ostens insgesamt 20 000 Mann zäh¬
len . Die ehemaligen Generalstäbler sagten
ferner , mindestens 15 000 ehemalige deut¬
sche Soldaten und Offiziere seien nach Süd¬
amerika gegangen .“

(Diese Dinge möchte man in Westdeutsch¬
land gerne verheimlichen , sagte Oskar Mül¬
ler weiter , während man dagegen eine uner¬
hörte Propaganda gegen den Osten treibt ,
um unsere Jugend für einen neuen Krieg
gegen den Osten reif zu machen , sie damit
erneut auf die Schlachtfelder zu führen und
von neuem ein Kriegsgefangenen -Problem
aufzuwerfen . „Wir werden nicht dulden ,
daß mit ihrer Propaganda ein neues Ver¬
brechen gegen die Menschheit vorbereitet
wird “

, rief Oskar Müller den Abgeordneten
zu . „Sie tragen die volle Verantwortung da¬
für .“

alm
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Taten für die Kriegsgefangenen !

n .
Am 16 . (3 .) April 1917 kehrte Lenin aus lang¬

jährigem Exil nach Rußland zurück. Die Nach¬
richt von der Ankunft des geliebten Führers
der Revolution wurde von den fortgeschrittenen
Arbeitern Petrograds mit großer Begeisterung
aufgenommen. Zum Empfang Lenins fuhr Ge¬
nosse Stalin mit einer Arbeiterdelegation nach
der Station Beloostrow. Die Begrüßung Lenins
am Finnländischen Bahnhof in Petrograd ge¬staltete sich zu einer mächtigen revolutionären
Demonstration. Am Tage nach seiner Ankunft
hielt Lenin eine Rede , in der er reine berühm¬
ten Aprilthesen entwickelte, die die Partei mit

Sie brauchen Arbeit und Brot

Bonn . (SID ) „ Was kauft sich der Kriegsge¬
fangene dafür , wenn 30 Proz . der in den letz¬
ten Monaten aus der Kriegsgefangenschaft
Zurückgekehrten arbeitslos sind und der
Bundestag in einer Deklaration fordert , der
Heimkehrer hat grundsätzlich Anspruch auf
seinen alten Arbeitsplatz ? “ frägt Abgeord¬
neter Renner (KPD ) bei der Debatte um die
einheitliche Regelung der Heimkehrerbe¬
treuung im Bundestag . Ebenso sei es mit an¬
deren Deklarationen , „sie (die Heimkehrer )
sind bei der Zuweisung von angemessenem
Wohnraum , in den seitherigen Gesetzen be¬
vorzugten Gruppen gleichzusetzen " , und
ähnlichem . Die KPD ist der Meinung , daß ,
wenn man den zürückgekehrten Kriegs¬
gefangenen helfen will , dies nur auf der Ba¬
sis eines Gesetzes geschehen kann , das
ihnen einen Rechtsanspruch gewährt . Darum

sei sie der Auffassung , daß das Problem der
Betreuung der Kriegsgefangenen befreit
werden muß vom Geruch der Wohlfahrts¬
ämter und der Wohlfahrtstätigkeit . In der
Hauptsache handle es sich darum , führte
Abgeordneter Renner weiter aus , die ehe¬
maligen Kriegsgefangenen wieder in Arbeit
und Brot zu bringen . Der SPD -Abgeordnete
Pohl hatte vorher festgestellt , daß aus dem
ehemaligen Kriegsgefangenen in West¬
deutschland ein Gefangener der Not , der
Verordnungen und der Erwerbslosigkeit
geworden sei . Abgeordneter Renner bestä¬
tigte dies und forderte , daß man es nicht bei
einem Tropfen auf einen heißen Stein be¬
lassen dürfe , wenn man die berechtigte Em¬
pörung in den Kreisen der ehemaligen
Kriegsgefangenen beenden wolle . Dies könne
nicht durch Propaganda , sondern nur durch
Taten geschehen .

Großunternehmer drücken sich, Soforthilfeabsabe zu zahlen
Auszahlung der Hausraüiilfe vor Weihnachten in Frage gestellt ?

Frankfurt . (Eig . Meldung ) 2,6 Milliarden samtaufkommen auch tatsächlich erreicht doch völlig unzureichend , da die Zahl der
DM sollte nach den angestellten Berechnun - werde . Die bisherigen Einzahlungen in der eihgereichten Anträge auf Hausrathilfe 1,2
gen das Gesamtaufkommen für die Sofort - Doppelzone betragen 20 Millionen DM , von Mill . beträgt .
hilfe betragen . Nicht der zehnte Teil davon denen auf Nordrhein -Westfalen 62 Millionen Jetzt ist man dabei , die Antragsteller zu
ist bisher an Einzahlungen erfolgt . Durch den DM , auf Bayern 35 Millionen DM, auf Nie- vertrösten . Einesteils wifd zwar die Aus¬
reaktionären Kurs des Adenauer -Kabinetts dersachsen 28 Millionen , auf Hamburg 10 Zahlung der Hausrathilfe noch vor Weih -

Millionen DM, auf Schleswig -Holstein 8 nachten in Aussicht gestellt , andererseits je -ermuntert , drücken sich die zahlungskräf¬
tigen Großunternehmer , die andererseits
erhebliche Investierungen vornehmen , um DM entfallen .

Millionen DM und auf Bremen 5 Millionen doch wird darauf hingewiesen , daß zur Be-

die Erfüllung ihrer Zahlungsverpflichtungen
auf Kosten des notleidenden Teiles der Be'

arbeitung der zahlreichen Anträge nur ein
Bundestages kleiner Beamtenstab zur Verfügung stehe ,

so daß damit gerechnet werden müsse , daß
Nach einem Beschluß des

sollte die Hausrathilfe vom Bundesfinanz -
vökerung herum , so daß vielerorts die Aus- ministerium vorfinanziert werden . Die dafür ein Teil der Auszahlung erst nach Weihnach¬
zahlung der Hausratshilfe noch vor Weih- zur Verfügung gestellten Summen sind je- ten erfolgen könne
nachten in Frage gestellt ist .

Der Leiter des Hauptamtes für Soforthilfe .
Dr . Wilhelm K o n r a d , hat auf der letzten
Sitzung des Lastenausgleich -Ausschusses
des Bundestages erklärt , daß gar nicht dar¬
an zu denken sei , daß das bei der Ausarbei¬
tung des Soforthilfe -Gesetzes geschätzte Ge-

Wo bleibt die Gleichberechtigung der Frau
Bonn . (SID ) Auf den Bänken der Regie- eigenen Profite zu erhöhen . Auch das Be-

rungsparteien waren die Abgeordneten streben der Unternehmer , Frauenbetriebe
sichtlich bedrückt , als die Abg . Grete Thiele und Frauenabteilungen zu schaffen , damit
(KPD ) die im Grundgesetz verankerte For - keine Vergleichslöhne vorhanden seien , dient
mulierung „Männer und Frauen sind gleich- dem erhöhten Profit . Auch bei Lohnverhand -
berechtigt “ auch auf den Grundsatz „Glei- lungen wird durch eine prozentuale Er¬
chen Lohn für gleiche Arbeit “ ausgedehnt höhung der Löhne durch die niedrige Basis

Der CDU-Pres =edienst “ macht sich das wissen wollte . Der Fabrikant und FDP -i&b- der Frauenlöhne die Kluft zwischen Män -
besondere Vergnügen , die Opposition der geordnete von Rechberg ließ es sich nicht ner - und Frauenlöhnen vergrößert .
SPD gegen die autoritäre Politik Adenauers nehmen , durch Flegeleien die sachlidien Qje Regierung werde durch die Schaffung
bei Gelegenheit der Debatte über die Pari - l ^inf hin daßdie eines Gesetzes . in dem gleicher - Lohn für
ser Konferenz und die Abmachungen auf eheri- Frau Thiele wies darauf hm , daß die . . . Arbeit festaeleet ist Gelegenheit ha¬
dern Petersbere im Bundestag in eine Forderung der Kommunistischen Fraktion gieicne ArDeit iestgeiegt ist , ueiegenneix na

Lüde zu stellen rSt der OppLt on der im Parlamentarischen Rat „Gleichen Lohn ben , ihre Wahlversprechungen einzulosen ,
fran »ft«?« +ieri

^
Kommunisten

PP
gecen die für gleiche Arbeit “ auch für Frauen und Ju - mit denen sie die Zustimmung eines großen

inRidnult gendliche im Grundgesetz zu verankern , von Teils der Frauen zur Politik der Regierungs -
Deutschland -Politik der Regierung Bidault - ajjen p ar tejen abgelehnt worden ist . Es Parteien erreicht haben , führte Abg . Thiele

käme nun darauf an , diesem Mangel durch weiter aus . Die Kommunistische Fraktion
ein Gesetz abzuhelfen , wie es im Antrag der wird den Frauen in der Oeffentlichkeit die

Geist der stets vereint ?

sten Frauenlöhne würden von raffgierigen geben . Es ist zu hoffen , daß die Regierung
Unternehmern gerne dazu benutzt , um die ihren Worten Taten folgen lassen werde .

Umlegen “ wurde damals schnell begriffen

Schuman , mit ihrer Stärkung des Monopol-
kapitalimus und der Reaktion . Der Ver- nululltllul
gleich ist wirklich sehr schmeichelhaft für KPD -Fraktion gefordert wird . Die niedrig - Haltung der Regierungsparteien bekannt -
die SPD . * - • •

Allerdings dürfte es dem CDU - Presse¬
dienst weniger Vergnügen bereiten , die
Rüge einzustecken , die Herrn Adenauer
durch die Pariser Zeitung „Le Monde “ er¬
teilt worden ist . Da wird nämlich in einem
außenpolitischen Artikel ,-,Vom Bundestag
zum Palais Bourbon “ (dem Sitz des fran¬
zösischen Parlaments ) Herrn Adenauer der
Vorwurf einer groben Ungeschicklichkeit
gemacht . Im Anschluß an die Feststellung ,
daß der Ausschluß von Dr . Schumacher
von 20 Sitzungen des Bundestages eine
„außerordentliche strenge “ Maßnahme ist ,
beißt es in dem Artikel des Pariser Blattes :

„Man muß sich fragen , ob Dr . Adenauer

WLADIMIR IL/ITSCH LENIN
der „Bergadler der russischen revolutionären

Bewegung“
Stalin war von grenzenlosem Glauben an Lenins
revolutionärem Genius erltillt und ging den Weg
Lenins . Er Ist von diesem Wege niemals abgewichen
und lührt nach dem Tode Lenins dessen Werk kühn

und sicher fort .

dem genialen Plan des Kampfes für den Ueber-
gang von der bürgerlich-demokratischen Revo¬
lution zur sozialistischenRevolution ausrüsteten .

Die Aprilthesen Lenins
Die Thesen Lenins gaben der Partei eine neue
Orientierung unter den neuen Kampfbedingun¬
gen nach dem Sturze des Zarismus. Am 24. April
1917 wurde die VII . (die April-) Konferenz der
Bolschewiki eröffnet, deren Arbeiten die Lenin¬
schen Thesen zugrunde lagen . Die Aprilkonfe¬
renz stellte die Partei auf den Kampf für das
Hinüberwachsen der bürgerlich-demokratischen
in die sozialistische Revolution ein.

Um das Recht der Nationen
Auf der Konferenz trat Stalin, die Linie Le¬

nins verfechtend, den verkappten Verteidigern
des Kapitalismus, Kamenew und Ryk-w , mit
aller Entschiedenheit entgegen . Stalin hielt auf
der Konferenz das Referat über die nationale
Frage . Die marxistisch-leninistische Linie in der
nationalen Frage konsequent entwickelnd, be¬
gründete Stalin die bolschewistische Nationali¬
tätenpolitik , vertrat das Recht der Nationen auf

Selbstbestimmung bis zur Lostrennung und Bil¬
dung selbständiger Staaten . Die Lenin -Stalinsche
Nationalitätenpolitik sicherte der Partei in der
Großen Sozialistischen Oktoberrevolution die
Unterstützung der unterdrückten Nationalitäten .

Im Mai 1917, nach der Konferenz, wird das
Politische Büro des Zentralkomitees gebildet,
zu dessen Mitglied Stalin gewählt wird. Seit
dieser Zeit ist Stalin bis zum heutigen Tag je¬
desmal zum Mitglied des Politbüros des Zen¬
tralkomitees gewählt worden.

Auf Grund der Beschlüsse der Aprilkonfe:
entfaltet die Partei eine gewaltige Arbeit zur
Gewinnung der Massen , zu ihrer Erziehung und
Organisierung für den Kampf.

In dieser schwierigen Periode der Revolution,
da die Ereignisse sich stürmisch entwickelten
und von Partei eine geschickte und bewegliche
Taktik erforderten , leitete Lenin gemeinsam
mit Stalin den Kampf der Massen.

Ein Meister der Revolution
„Ich denke an das Jahr 1917 “ , sagte Stalin,

„als ich durch den Willen der Partei , nach mei¬
nen Wanderungen durch Gefängnisse und Ver¬
bannungsorte , nach Leningrad entsandt worden
war . Dort, im Kreise der russischen Arbeiter , in
der unmittelbaren Nähe des großen Lehrers der
Proletarier aller Länder, des Genossen Lenin ,
im Donner der großen Schlachten zwischen Pro¬
letariat und Bourgeoisie, in der Zeit des impe¬
rialistischen Krieges , lernte ich zum erstenmal
verstehen , was es heißt , einer der Führer der
großen Partei der Arbeiterklasse zu sein. Dort,
im Kreise der russischen Arbeiter , der Befreier
der unterdrückten Völker und Vorkämpfer des
Proletariats aller Länder und Völker, erhielt
ich meine dritte revolutionäre Kampftaufe.
Dort, in Rußland , wurde ich unter Lenins Lei¬
tung einer der Meister der Revolution. “

Stalin steht im Mittelpunkt der gesamten
praktischen Arbeit der Partei . Als Mitglied des
Zentralkomitees nimmt er unmittelbar führen-

. den Anteil an der Arbeit des Petrograder Ko¬
mitees der Partei , leitet die „Prawda“

, schreibt
Artikel für die „Prawda * und „Soldatskaja
Prawda "

, leitet die Tätigkeit der Bolschewiki in
der Gemeindewahlkampagne in Petrograd . Zu¬
sammen mit Lenin nimmt Stalin an den Arbei¬
ten der Allrussischen Konferenz der Militäror¬
ganisationen der Partei teil und hält dort ein
Referat . Zusammen mit Lenin organisiert Sta¬
lin die historische Demonstration vom IG. Juni,
die unter den Losungen der bolschewistischen
Partei vor sich ging, schreibt im Namen des
Zentralkomitees den Aufruf an die Arbeiter ' '
und revolutionären Soldaten Petrograds.

Stalin rettet das Leben Lenins
Nach den Julitagen 1917, als Lenin , von der

konterrevolutionären Provisorischen Regierung
gehetzt und verfolgt , sich in der Illegalität be¬
fand , leitete Stalin unmittelbar das Zentral¬
komitee und das Zentralorgan der Partei , das
zu dieser Zeit unter verschiedenen Namen
erschien . Stalin rettete das für die Par¬
tei , für unser Volk , für die gesamte Menschheit
so teure Leben Lenins, indem er sich entschie¬
den dagegen wandte , daß sich Lenin dem Ge¬
richt der Konterrevolutionäre stelle , und sich
dem Vorschlag der Verräter Kamenew, Rykow,
Trotzki widersetzte , demzufolge Lenin dem Ge¬
richt der konterrevolutionären Provisorischen
Regierung ausgeliefert werden sollte.

(Fortsetzung folgt)

>»
Mit „Umlegen “ war die Telefonzentrale gemeint , aber ein Menscb wurde des „Mißver¬

ständnisses “ wegen erschossen

Konstanz . (Iwb ) Der Leiter der ehemaligen
Konstanzer Gestapozentrale , Emil Hinz ,
wurde vom Schwurgericht Konstanz von der
Anklage des Verbrechens gegen die Mensch¬
lichkeit freigesprochen . Hinz soll im August
1944 einem Zollbeamten , der einen wegen

. „ Mordes . Spionage und Fahnenflucht zum
der doch seiner Majorität sicher war , gut Tode verurteilten flüchtigen deutschen Sol-

gab und keiner will es sogar jetzt begreifen ,
wenn er es aus einem Anlaß , wie diesem
Prozeß , hört .

daran getan hat , das Protokoll (vom Pe¬
tersberg , d . Red .) der Abstimmung durch
das Parlament zu entziehen .“

daten aufgegriffen und dann erschossen
hatte , hierzu telefonisch den Befehl gege-

Bankdircktor und „Mussolini -Schatz “

Dreifach geprellt — Münchens Polizei¬
präsident verwickelt

München . Der Direktor der Münchner Bay -
Und „Le Monde “ zeigt sich beunruhigt druckes „umlegen “ bedient haben . In der

über den „brutalen Bruch “ zwischen der Schwurgerichtsverhandlung gab Hinz als

ben und sich dabei des berüchtigten Aus-
kT n rfo, - rischen Landesbank , Hans Leonhard und der

Münchner Polizeipräsident , Franz Pitzer ,

Amerikanischer Senator will Wiederauf¬
rüstung Westdeutschlands

„Eimer Thomas, der Vorsitzende des Se¬
natausschusses, der sich mit dem Studiumder militärischen und politischen Lage West¬
deutschlands befaßte, erklärte auf einem In¬
terview in London ,Deutschlanu war eine
große militärische Macht. Die Deutschen sind
gute Kämpfer. Wenn die Vereinigten Staatenin einen neuen Krieg - verwickelt werden ,brauchen wir gute Kämpfer. Im Falle eines
neuen Krieges brauchen wir Deutschland auf
unserer Seite.’

,Aus Sicherheitsgründen ’
, sagte der Sena¬tor , .sollten die zu schaffenden deutschen

Streitkräfte nur mit Waffen von außerhalb
bewaffnet werden . Er möchte, daß die west¬lichen Alliierten mit der Bundesregierung die
Einzelheiten über diese Streitkräfte ausar¬
beiten.

CDU und der doch wirklich „gemäßigten “
SPD , den man vor den Wahlen nicht vör-
aussehen konnte .

Der CDU-Pressediensc indessen fährt in
seinen Betrachtungen fort mit der Behaup - „ _ _ .. .
tung , dem Marxismus mangele die Eignung ^ « ' Erregung aufgeforderL das Gespradi

Entschuldigung an , die telefonische Verstän¬
digung mit dem Zollbeamten , der ihm mit¬
teilte , daß der geflüchtete Soldat wieder ge¬
faßt wäre , sei damals sehr schlecht gewesen .
Daraufhin habe er die Telefonzentrale in

umzulegen . Dies habe der Zollbeamte miß¬
verstanden . Hinz , der vom Militärgericht _in Rastajt wegen Verbrechens gegen die dje verhaftet sind , lieferten anstelle des
Menschlichkeit bereits zu einer Gefängnis - Goldes Messing , entführten aber wieder das

lieferten das Material zu einem Riesenskan¬
dal . „16 Zentner Gold“ hat der Direktor der
Bayrischen Landesbank für 450 000 Mark von
berüchtigten Schwarzhändlem mit Wissen
des Polizeipräsidenten gekauft . Das Gold
sollte angeblich aus dem Mussolini -Schatz
stammen .

Die beiden Schieber . Scheffier und Zahl ,

Messipg durch eine imitierte polizeiliche

für eine konstruktive Politik vollkommen ,
und „er muß sich seinem ganzen Sein und
Wesen nach im Widerspruch , in der Ver¬
neinung . erschöpfen “ . Gewiß , Krieg strafe von sieben Jahren verurteilt worden
Knegsvorbereitung , nationale Unterdrük -

War , wurde daraufhin vom Schwurgericht Kontrolle da = der Sekretärin
'

de
~

Bank -kung und Ausbeutung durch das Monopol- Manuel an Beweisen freieesnroehen ^
' aa

Lp
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kapital verneint und bekämpft das Volk " ege" Mange ' a” Be'veisen freigesprochen , direktors zum Transport ubergeben worden
, war . Bis dahin hatte der famose Bankdirek¬

tor 215 000 DM den beiden Schwindlern ge-
. . Wäre die Wirklichkeit genau so gewesen zahlt gehabt . Trotz dem ominösen „Raub -
, . . dohoi , sie sich als Bild der Gerichtsverhand - Zwischenfall“ gab er den beiden Schwindlern

Tmnerialkmu « lun 8 darstellte , bleibt das ganz erschütternd , das zweitemal weitere 235 000 DM für einesehe Impena smus im hitlenschen Gewände
Umlegen „ wurde damals schnell begriffen neue Goldlieferung . Er ist also sehenden

unter dem Banner des Marxismus -Leninis¬
mus . Aber es bleibt dabei nicht stehen , und

die Ueberlegenheit der Sozialisierung in
Gestalt der SU vielleicht nicht kennen ge¬
lernt ?

Im Zusammenhang mit dem Artikel im handlung , selbst wenn ein „Mißverständnis “
CDU-Pressedienst ist am meisten zu wün - angenommen wurde , das einem Menschen
sehen , daß die SPD das ihr erteilte Lob das Leben kostete .
rechtfertigte durch einen wirklichen Kampf Dieser Konstanzer Prozeß wirft ein grel -
gegen Adenauers Besitzburgertums (wobei jes Schlaglicht nachträglich auf die Zustände
wir uns des Wortes bedienen das von der jm Dritten Reich und aber auch auf das

und eindeutig nur in einem einzigen Sinne dreimal geprellt w-orden . Der Gold¬
verstanden . Das bezeugte diese Gerichtsver - sdlatz Mussnllms hat schon einiges ange -

Perron schaute den USA ab
Unamerikanisches Comite wird nach¬

geahmt
Das „Comite zur Untersuchung uname¬

rikanischer Umtriebe “ hat in Argentinien
seine Nachahmung gefunden . Der faschisti¬
sche Diktator Perron rief prompt ein „Co¬
mite zur Untersuchung anti -argentinischer
Umtriebe “ ins Leben . Dem Wüten dieses
Comites fielen aber nicht nur die kommu¬
nistischen Zeitungen „La Hora “ und „da¬
rin “

, sondern auch die liberalen Blätter „La
Nation “ und „La Prensa “ und sogar das
katholische Blatt „El Pueblo “ zum Opfer .
Es ordnete überdies die Schließung der Bü¬
ros der amerikanischen Nachrichtenagentu¬
ren Associated Press und United Press an ,weil sie im letzten Wahlkampf Perron s Ge¬
genkandidaten finanziell unterstüzt haben
sollen .

richtet .
Was eine Wildgans vermag

New York . Eine Wildgans zwang ein vier¬
motoriges holländisches Flugzeug kurz nach

Vielleicht sind diese Erfahrungen dazu
angetan , den Schöpfern des „Comites zur
Untersuchung unamerikanischer Umtriebe “
zu zeigen , _

daß eine offene faschistische
gegen Adenauers Besitzbürgertums (wobei )es Schlaglicht nachträglich auf die Zustände dem Start vom New Yorker Flughafen zur besser zu operieren

^
versteht

^
al^

'
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Staatwir uns des Wortes bedienen das von der _ ,,„a .,k„„ „ . . .o. r _ i _ _ o .-_ .•_ ,_ j .-„ ,_ _ _ der ers ^ auf dem Wege hierzu i ' t. Im übri

gen bewahrheitet sich an diesem Beispiel
die alte Lehre , daß ein Regime , das mit
der Unterdrückung der Kommunisten be¬
ginnt , nicht vor der Verfolgung liberaler
und christlicher Anschauungen haltmacht .

Landung . Sie war zwischen die beiden Pro¬
wird mißver - peller der rechten Tragfläche geraten , so daß

der Pilot es für geraten hielt , die Maschine
überprüfen zu lassen . Das Flugzeug hatte

rüchtigte Wort „umlegen “ begriffen . Heute ? eine Einbeulung in Größe eines Fußballes da -

SPD geprägt wurde ) . Wie aber könnte Heute . Das Wort „umlegen 1
dieser Kampf anders geführt werden und standen und ein Mensch ist in der nächsten
erfolgreich sein als durch gemeinsames Minute tot . So gut wurde von jedem das be
Handeln der sozialdemokratischen und kom¬
munistischen Arbeiter ? I . H . Es hat keiner etwas gewußt , daß es so etwas vongetragen , die bald beseitigt war .

Die übrigen fünf Senatoren in diesem Aus¬
schuß distanzieren sich von der Meinung Ei¬
mers und erklärten , daß sie eine Wiederauf¬
rüstung Deutschlands solange ablehnten , wie
Deutschland noch nicht wirtschaftlich stabil
und „demokratisch in der westlichen Bedeu¬
tung des Wortes sei“ . „New York Times “

Die Schatten der Vergangenheit erscheinen
wieder

„Die Tendenz der Bonner Regierung zu
einem Konservatismus hin , der zeitweilig von
einer reaktionären Politik kaum zu unter¬
scheiden ist , ist den Beamten , Geschäftsleu¬
ten und Industriellen nicht unangenehm. Hit¬
ler , Goering und seine Leute sind tot, aber die
großen Henschel-Werke in Kassel werden
nach wie vor von demselben Oskar Henschel
geleitet , der sie schon ein viertel Jahrhundert
leitet . In der Tat scheint sich eine Regierungzu formieren , die in ihrer politischen und
wirtschaftlichen Haltung viel weiter rechts
steht als eine republikanische Regierung in
Amerika oder eine Tory-Regierung in Eng¬land !

Der Isolierung der breiten Massen von den
politischen Parteien wird das Hochkommen
einer neuen radikalen Partei folgen, die sich
mit den Gruppen verbinden wird , die zur Zeit
die Regierung in Bonn unterstützen . Wird
man , wenn dies passiert , im Westen die Ge¬
fahren dieser Entwicklung sehen, hauptsäch¬lich, wenn diese Partei der beschränkten De¬
mokratie Lippendienstc leisten und sich als
extrem antikommunistische Partei erklären
wird ?

Die zweite Gefahr ist die, daß mit der Ent¬
wicklung einer ultrakonservativen Regierungin Deutschland die Interessen der Allgemein¬heit sich so von den Interessen der Regie¬
rung unterscheiden werden, ’ daß in der Stunde
der Gefahr der Westen nicht auf die militä¬
rische und politische Unterstützung der deut¬
schen Bevölkerung gegen den Osten rechnen
kann . WTir scheinen zu vergessen ; daß das
Volk die Kriege ausficht, seien sie heiß oderkalt .” „New York Times“

Bischof von Birningham will sterilisieren
„England ist überbevölkert und die Auf¬

gabe, ständig steigende Mengen von Nah¬
rungsmitteln einzuführen ist für eine Nation,die fast bankrott ist, ein sehr schweres Pro¬blem. Wir müssen unsere Bevölkerung be¬
schränken . Viele Leute beginnen zu denken,daß medizinische kontrollierte Euthanasie für
untaugliche Säuglinge ein Bestandteil unserer
Sozialpolitik sein sollte.“

Dr. Ernest W. Barnes , der Bischof von
Birningham , nach „New York HeraldTribüne “
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Das Deutschland des Friedens siegt
U ie geschichtliche Forderung, die wir
deutschen Menschendes zwanzigsten Jahr¬
hunderts zu erfüllen haben, ist : der Zeit
unserer Heimatlosigkeit ein Ende zu set¬
zen — unmittelbar , ohne yerzug und so¬
fort, und ln der Verwirklichung eines ein¬
heitlichen, freiheitliebenden Deutschland
unsere geschichtliche Heimat zu finden —
an jedem beliebigen Ort, wo auch immer
ein Deutscher ansässig ist, hier und dort —
heute und jetzt . . . Die Befreiung vom
Fluch unserer geschichtlichen Heimatlosig¬
keit ist für uns Deutsche der Anbruch einer
neuen menschlichen Freiheit , der einzig
wahren, um die zu ringen, mit der überein¬
zustimmen und für die zu leben sich
lohnt . . .

Ceiöenschaftlicher Appell Johannes R. Bechers an die deutsche Jntelligenx
verzichten dort, wo wir selber maßgeblich
beteiligt sind. Mißliche Verhältnisse einer
anderen Zone treffen uns wie ein eigenes
Mißgeschick. Wir fühlen uns zu sehr als
Deutsche , und wir fühlen uns zu sehr ver¬
antwortlich für ganz Deutschland, um nicht
dieses , unser eines ganzes Deutschland bei
allem, was wir unternehmen, vor Augenund im Herzen zu haben.

Wir verwahren uns in diesem Zusam¬
menhang dagegen, daß ein amerikanischerBeamter, wie es geschehen ist, zu bestim¬
men wagt, was deutsch ist und was nichtund welche Aufführungen wir Deutschenzu besuchen haben und welche nicht.

Wir verwahren uns dagegen , daß
amerikanische oder englische Beamte un¬
sere Literatur nach Zonen einteilen, die
Lektüre dieser oder jener Bücher , sofern
sie nicht nazistisch sind , uns vorschreiben
oder verbieten. Wir verwahren uns da¬
gegen , daß die Hexenprozesse wegen un¬
amerikanischen Verhaltens auf Deutsch¬
land und Deutsche übertragen werden.
Wir Deutsche behalten uns unter allen
Umständen dag Recht vor, den Wert deut¬
schen Kulturgutes selber zu bestimmen,und zwar unabhängig davon, ob es dieser
oder jener politischen Konstellation im
Augenblick gerade genehm ist oder nicht .

Das Neue und non unserer Überlegenheit

Vom Simm unsere » Ceben »
Es ist nur allzu verständlich, wenn ein

deutscher Mensch in der Zerrissenheit sei¬
nes Vaterlandes sich selber als mitzerris¬
sen empfindetund das Gefühl hat , eine Hei¬
mat zu haben und doch keine. Wir, die wir
auf dem festen bewährten Boden einer
Weltanschauung stehen und einen unver¬
lierbaren Glauben uns bewahrt haben an
ein kommendes Deutschland, wollen uns —
davor hüten , selbstherrlich diejenigen zu
verurteilen , die irre wurden an allem und
deren Bilde im Nichts endet.

Nur das sinnvolle Leben macht den Men¬
schen auch persönlich frei, nur wo dieser
geschichtliche Sinn in einem Menschenleben
Gestalt annimmt, ist persönliche Freiheit.
Und die Antwort auf die Frage nach dem
Sinn des Lebens haben wir zu geben in
einer Art , die nicht viel Wissen und keiner¬
lei besondere Bildung voraussetzt, damit
dieser Lebenssinn auch dem einfachsten
Menschen sinnfällig wird.

So blicken wir auch ins Herz dessen, der
den rechten Weg nicht gefunden und der
sich müde gegangen hat . Woran kann er
sich orientieren , wo ist das Sternbild , das
seinem Weg in der Dunkelheit leuchtet und
sein Herz erhellt ? Wir alle bedürfen solch
eines Aufblicks, eines Blicks , der uns über
uns selbst erhebt . Wenn wir nicht: in un¬
serem Kampf gegen die Bedrängnisse der
täglichen Not und gegen die Widerwärtig¬
keit des Augenblicks immer wieder die
Höhe großer geschichtlicher Perspektiven
gewinnen, werden wir nicht der Ver¬
suchung gewachsen sein , durch die Flucht
in die Gleichgültigkeit uns einer Verant¬
wortung zu entziehen.

Deutschland kann nur sein ,
wenn Friede wird

Wenn davon die Rede ist, daß wir Deut¬
schen bereits eine verschiedene Sprache
sprechen , und die Sprache im Osten nicht
mehr verständlich sei der im Westen und
umgekehrt, so wollen wir entgegen die¬
sem schändlichen Gerede, ebenso , wie wir
uns zu einem einheitlichen Deutschland
bekennen, gerade heute und hier uns feier¬
lich zu unserer einen, deutschen Spreche
bekennen, die, so verschiedenartig ihre
Dialekte auch sein mögen , in allen vier
Himmelsrichtungen unseres Vaterlandes
immer noch und trotz alledem, was ihr ge¬
schehen ist , die eine, gleiche deutsche
Sprache ist und von der wir nicht lassen
werden als unserem kostbarsten Wesens¬
gut.

Mit der ganzen Sprachgewalt, über die
unser Deutsch verfügt , und ich möchte sa¬
gen , mit der ganzen um Liebe werbenden
Innigkeit, wie sie unserer Sprache zu eigen
ist, rufen wir allen Deutschen zu : Laßt es
nicht zu , daß Deutsche ausgehandelt wer¬
den gegen Deutsche. Laßt es nicht gesche¬
hen, daß Deutsche mißbraucht werden ge¬
gen Deutsche und daß eines Tages wieder
Deutsche gegen Deutsche stehen. Lassen
wir uns nicht gegenseitig entfremden durch
diejenigen, welche unser Land in fremden
Besitz bringen wollen. Haltet daran fest,
daß wir aus eigener Kraft uns wieder zu
freien deutschen Menschen emporarbeiten

Das allgemein geschichtliche Neue, dasin die Welt gekommen ist, besteht darin,daß die Menschheit einen Zustand erreichthat , der in der Beziehung der Menschen
untereinander, im gesellschaftlichen Zu¬
sammenleben der Menschen eine Neuord¬
nung erfordert Wenn es der Menschheitnicht gelingt , durch eine Neuordnung ihre
gesellschaftlichen Verhältnisse, Wissen¬
schaft und Technik dem Guten dienstbar
zu machen , so geraten wir in Gefahr, daß
Wissen und Technik weiterhin in den
Dienst der Ausbeutung und der Vernich¬
tung gestellt werden, und bei dem hohenStand der Wissenschaft und bei der
technischen Vollkommenheit droht eine
Menschheitskatastrophe, die ln ihren ver¬
heerenden Ausmaßen kaum zu über¬
sehen ist.

Dieses Entweder-Oder ist zu der Frage,zur aktuellen Frage unseres Jahrhunderts
geworden .

Das besonders geschichtlich Neue unse¬res Jahrhunderts , das wir erkannt haben,besteht darin, daß im Jahre 1917 durch die
russische Oktoberrevolution eine neue
menschliche Lebensform entstanden ist, dieder Ausbeutung der Menschen durch den
Menschen ein Ende setzt und die allen
Menschen die gleiche Chance gibt, ihr Le¬ben nach freiem Ermessen zu gestalten.Die Sowjetunion hat auf ihrem Boden ,

einem Sechstel der Erde, das große ge¬
schichtliche Menschheitsproblem unseres
Jahrhunderts im Prinzip gelöst .

Das besonders Neuartige unserer deut¬
schen Situation besteht nun darin, daß in
einem Teil Deutschlands sich ebenfalls
eine neue Ordnung menschlicher Verhält¬
nisse anbahnt und wir, trotz all dem
Schweren , was wir im Vergangenen er¬
lebt haben, mit Stolz von uns sagen dürfen,daß wir teilnehmen dürfen an der Erfül¬
lung der Aufgabe, die der Menschheit un¬
ser zwanzigstes Jahrhundert gestellt hat.

Diese materiellen Maßnahmen aber blie¬
ben auf die Dauer ohne Erfolg , wenn es
uns nicht gelingen würde, eine Wandlungund Neugeburt des deutschen Menschen zu
erreichen.

Hier setzt die große Mission des Kultur¬
bundes ein . Und wenn wir von einem Er¬
folg unserer Erneuerungsbewegung spre¬
chen , so weisen wir darauf hin, was eben
unsere weltanschaulich moralische Ueber-
legenheit ausmacht, daß wir das Neuartigeim Menschheitszustand erkannt haben und
tatkräftig daran mitarbeiten. daß es Ge¬stalt wird.

Wir haben erkannt, daß Wissen nur
Macht ist dann, wenn Wissen zur Machtwird und daß der Geist seinen Geist schon
aufgegeben hat, wenn er darauf verzichtet,ein realer Machtfaktor in unserem öffent¬
lichen Leben zu werden.

rechnungsfähigkeit und Psychose gegen -
Art und Weise entstellt, daß in weiten
Schichten unseres Volkes eine Art Unzu-
über der Sowjetunion entstand, Wahnvor¬
stellungen, die nur mit dem dunkelsten
Aberglauben im Mittelalter vergleichbar
sind . So ist es nicht erstaunlich, daß bei
dem Einzug russischer Truppen in Meck¬
lenburg eine Bäuerin verwundert fest-
stellte, daß die Soldaten keine Hörner auf
ihrer Stirn trugen . Es ist unangebracht, die
Naivität dieser deutschen Bauernfrau zu
belächeln. Auch wenn man mit gebildeten
Intellektuellen über das russische Problem
sich unterhält , kann man, wenn auch in
einer intellektuellen und raffinierten
Form, einen Aberglauben vorfinden, der
sogar den Hömerwahn noch übertrifft . In
den meisten Publikationen, die heute in
Deutschland über die Sowjetunion erschei¬
nen, kann man diesen Hörnern begegnen,
und rüdeblickend auf die Nazizeit kann
man sagen, daß diese „Hörner“ nicht zu¬
letzt auch daran schuld waren, daß kein
erfolgreicher Widerstand gegen Hitler ge¬
leistet werden konnte. Wenn ein Volk in
der Frage des Antibolschewismus mit die¬
sem Kernstück der Nazilehre so weit¬
gehend übereinstimmte, wie es sich heute
nachträglich durch die vorhandenen Anti-
Sowjet-Stimmungen zeigt, so war es un¬
möglich , einen wahrhaft prinzipiellen

Kampf gegen die Hitlerherrschaft zu
führen.

Ob ein Mensch Verständnis zeigt für das
Neuartige, wie es in die Welt gekommen
ist , und ob in ihm selbst eine Art von
Wandlung erfolgt, ist daran zu ermessen ,
inwieweit er sich bestrebt zeigt, die Wahr¬
heit über die Sowjetunion zu suchen. Wer
ernsthaft den Frieden will, kann nicht an¬
ders, als daß er entschieden der Anti¬
sowjethetze entgegentritt , um ein Ver¬
ständnis für das Neuartige im Wesen der
Sowjetunion wirbt und all das Seine tut ,
daß ein echtes Friedens- und Freund¬
schaftsverhältnis sich herausbildet.

Darum entspricht es unserem tiefinneren
Bedürfnis, wenn wir unseren Freund¬
schaftsbeziehungen zur Sowjetunion einen
besonders feierlichen und ehrenden Aus¬
druck verleihen, indem wir am 21 . Dezem¬
ber anläßlich seines 70. Geburtstages dem
Generalissimus Stalin danken für seine
großherzigen Dienste, die er den Freiheits¬
und Einheitsbestrebungen des deutschen
Volkes und dem Frieden, aller Völker er¬
wiesen hat . Seiner überragenden Geniali¬
tät verdanken wir es , daß wir aus der
Stickluft der Nazibarbarei wieder heraus¬
getreten sind ins Freie , wo wir als freie
Menschen wieder atmen und arbeiten dür¬
fen.

€ s geht aufwärts !

Von der ‘Freiheit der Persönlichkeit
Nur so, das Neuartige erkennend und

demgemäß handelnd, kann es uns gelin¬
gen, selbst zu anderen, zu neuen Men¬
schen zu werden. Unsere persönliche Frei¬heit suchen wir nicht darin , daß wir unse¬ren Launen und Stimmungen nachgeben ,uns mit weiß was für privaten Besonder¬heiten brüsten und eine extravagante Ori¬
ginalitätshascherei betreiben. Nur eineleere Person bedarf solcher Mittelchen, umihre Nichtigkeit zu verbergen und sich alsein Irgendwer herauszuputzen. Keinerwird zu einer Persönlichkeit dadurch, daßer sich prinzipiell anders gibt als die ande¬ren und das Gegenteil von dem zu tun be¬liebt, was von ihm gefordert wird . Nichtin der Vereinzelung , in der Absonderung,nicht in einem Jenseits von den Dingenliegt das Wesen der Persönlichkeit, sondernin einer tiefen und allseitigen Aufgeschlos¬senheit der Welt und dem Leben der Men¬
schen gegenüber. „Niemand ist mehrSklave als der, der sich für frei hält , ohne
es zu sein“. Dieses Wort Goethes solltenwir uns zur Warnung und zur I«hre dienenlassen. Unsere persönlicheFreiheit erblik-
ken wir darin, daß wir uns in Ueberein-
stimmung bringen mit den großen ge¬schichtlichen Erfordernissen unserer Zeit.Nur in Uebereinstimmungmit solch einererkannten geschichtlichen Notwendigkeitkönnen wir tiefe und lebensechte Persön¬lichkeiten werden und zu einer wahrenFreiheit der Persönlichkeit gelangen.

Befreiung vom Kriege
Wahrhaft befreiend aber wirkt , wennwir unser Volk von allen Gedanken be¬freien, die mit dem Krieg spielen . UnserenBruch mit den Verbrechen der Vergangen¬heit und unseren ernsthaften Willen zueiner demokratischen Erneuerung könnenkönnen. Besorgt nicht das Geschäft derer, m wir unter Beweis stellen dadurch , daß wirderen Geschäft die Ausblutung der Men- überall dort, wo es uns heute möglich ist,. . ‘

tatkräftig für den Frieden eintreten . Solcheine Friedensbereitschaft ist ein Akt gei¬
stiger Wiedergutmachung. Die tiefen Le¬
benswunden, welche der Hitlerkrieg den
Völkern geschlagen hat , können wir nur
dadurch vernarben lassen, daß Deutsch¬
land, von Deutschen selber befriedet , auseinem den Weltfrieden gefährdenden Un¬
ruheherd zu einem Bollwerk des Friedens
wird.

sehen ist und der Krieg. Laßt die Kriegs¬
treiber nicht im unklaren darüber , daß,
wie es auch kommen mag, deutsches Blut
für keinen Preis mehr zu haben ist.
Deutschland wird nicht mehr sein, wenn
Deutschland zu einem Schlachtfeld wird.
Deutschlandkann nur sein , wenn Friede ist.

Selbständigkeit der
Nation - Nationale Selbst -

Verständigung
Um ein einheitliches, freiheitliches

Deutschland zu schaffen, muß eine ' Volks¬
bewegung entstehen , durch diä alle Deut¬
schen ihren Willen zur Einheit und Frei¬
heit ihres Vaterlandes kundtun.

Solch eine Volksbewegungaber setzt eine
Selbstverständigung der deutschen Men¬
schen voraus. Unserer nationalen Selb¬
ständigkeit muß eine nationale Selbstver¬
ständigung vorangehen. Der Kulturbund
zur demokratischen Erneuerung Deutsch¬
lands war seit seiner Gründung stets be¬
müht , eine überparteiliche Grundlage solch
einer Selbstverständigung herbeizuführen.
Allen Deutschen guten Willens sollte die
Möglichkeit geboten sein zu einer geistigen
Auseinandersetzung unter gleichen Chan¬
cen . Wir haben solch eine geistige Ausein¬
andersetzung nicht nur nicht gefürchtet,
wir haben sie als lebensnotwendig erach¬
tet für die Bereinigung unserer Vergan¬
genheit und für einen Aufstieg unseres
Volkes .

Wir lassen uns dadurch nicht abschrecken
in unseren Bemühungen, ein gutes Stüde
vorbildlicher deutscher Aufbauarbeit zu
leisten und nicht irremachen in unserer
Haltung, de Verhältnisse in allen Zonen
Deutschlands so zu betrachten , wie sie sind .
Am allerwenigsten werden wir auf Kritik

Man kann nicht für den Frieden sein ,wenn man den Krieg als unvermeidlich
und als Schicksal betrachtet . Man kann
nur dann für den Frieden sein, wenn manzutieft erkennt, daß der Krieg ebenso wie
der Frieden Menschenwerk ist , und daß
jeder Krieg vermeidbar ist, wenn die
Menschheit dazu nur ernsthaften Willen
zeigt.

Kriegsverbrecher sind nicht nur ‘diejeni¬
gen , die einen verbrecherischen Krieg füh¬
ren , sondern auch diejenigen, die einen
verbrecherischenKrieg vorbereiten.

Man bereitet den Krieg vor , indem man
die Spaltung Deutschlands betreibt und
den Westen Deutschlands mit der beson¬
deren Aufgabe betraut , eine Art europä¬
ischen Vorfeldes gegen den Osten zu bil¬
den .

Man bereitet den Krieg vor, wenn man
Zone auf Zone , Sektor gegen Sektor hetzt.

Man bereitet auch den Krieg vor, wenn
man den größten deutscher Schriftsteller,
Thomas Mann , wie es in amerikanischen
Propagandainstrumenten geschehen ist ,als einen „Gewesenen deutschen Schrift¬
steller“ bezeichnet , nur weil er sich an dem
Weltfriedenskongreß in New York durch
eine Botschaft beteiligt hat.

Die Hetze gegen Thomas Mann, wie sie
besonders nach seinem Besuch in der Ost¬

zone allenthalben in Deutschland einge¬setzt hat , ist nichts anderes als eine ordinäre
Kriegshetze, mögen die Kriegshetzer sich
auch noch so literarisch geben . Thomas
Mann ist die stärkste geistige Friedens¬
position , über die wir Deutschen ln der
Welt verfügen, und die Reise Thomas
Manns in die Ostzone war nur ein Zeichen
dafür , daß Thomas Mann sich verantwort¬lich fühlt für g a n z Deutschland. Ich darf
wohl anjjieser Stelle im Namen aller Deut¬
schen guten Willens Thomas Mann danken
dafür , daß ihn die maßlose und unver¬
schämte Hetze , wie er sie im Westen
Deutschlands angetroffen hat , nicht irre
gemacht hat in seinem Glauben an ein
neues, freiheitliches Deutschland, und daß
keinerlei Verleumdungen und Drohungenihn abhalten konnten, der Sache des Frie¬
dens weiter zu dienen wie bisher.

Johannes R . Becher schildert dann aus¬
führlich, wie sich der Faschismus in West¬
deutschland auf allen Gebieten des Lebens ,in Politik, Verwaltung, Wirtschaft , Ver¬
lagswesen, Rundfunk und Presse, gefördert
von den Besatzungsmächten, breitmacht,und warnt vor der Gefahr der Zerstörung
unserer nationalen Kunst durch den Ame¬
rikanismus.

Die Rettung, die Verteidigung der deut¬
schen Kultur kann nur von einem nationa¬
len Standpunkt, der zugleich ein realer,humanistischer ist, und der sich nicht ab¬
sondert von den großen geschichtlichen
Ereignissen, wie sie unser 20. Jahrhundert
gestaltet.

Mitten in der Gestaltung der Geschichte
stehen, in unerschütterlicher .Festigkeit
all dem gegenüber, was die fortschrei¬
tende Entwicklung der Geschichte hemmt
und sie zurückwerfen will , Begeisterung
für das Neue im Herzen und einen hohen
Sinn vor Augen : nur so kann deutsche Kul¬
tur gerettet und verteidigt werden, und
nicht zuletzt kann sie auch so bewahrt
werden, indem man zu ihren unvergäng¬
lichen Werten aus der Mitte unserer Ge¬
genwart heraus neue unvergängliche
Schöpfungen hinzufügt. Wenn Generalissi¬
mus Stalin in seiner Grußbotschaft anläß¬
lich der Gründung der Deutschen Demo¬
kratischen Republik von der geschicht¬
lichen Potenz unseres Volkes spricht, und
wenn er davon spricht, daß uns ein glor¬
reicher Weg in die Zukunft geöffnet sei, so
bedeutet das, daß auch der Entwicklung
der deutschen Kultur eine Renaissance,eine klassische Zukunft in Aussicht steht ,
und daß die deutsche Kultur dazu berufen
ist, in dem großen Umwandlungsprozeßder
Menschheit eine menschenverändemde,
menschenblidendeMacht zu werden.

Friedensfreundschaft
Und wieder sollen wir nicht darum her¬

umreden und wir sollen aussprechen, was
ist. Wer die deutsche Kultur bewahren
will, wem die Einheit Deutschlands am
Herzen liegt, der kann nicht anders, als
sich der großen Freiheitsmacht und Frie¬
densmacht unseres Jahrhunderts , wie sie
die Sowjetunion darstellt, aufrichtig ver¬
bunden fühlen.

Wer den Frieden will, muß bemüht sein,
das wahre Wesen und die geschichtliche
Größe der Sowjetunion zu erkenen. Ge¬
rade wir Deutschen müßten es uns beson¬
ders angelegen sein lassen , alle unsere Vor¬
urteile dieser Macht im Osten gegenüber
zu überwinden; denn nichts hat unserem
Volk so sehr geschadet, als die schwerwie¬
genden politischen Fehlurteile, die in die¬
ser Richtung begangen wurden. Nicht erst
seit Hitlers Machtantritt, sondern noch
während der russischen Okoberrevolution
wurden die Ereignisse im Osten in einer

Die Welt hat sich verändert , un$ auch
Deutschland wird an dieser Weitverände¬
rung teilhaben. Diese Weltveränderung be¬
steht auch darin , daß die Kultur zu einer
Sache des ganzen Volkes geworden ist.

Wir können uns wieder aus eigener
Kraft emporarbeiten, und es geht wieder
aufwärts , und wir brauchen vor der Zu¬
kunft keine Angst mehr zu haben: dieses
stolze, befreiende Gefühl muß jeden deut¬
schen Menschen ergriffen haben, der die
Verordnung über die Erhaltung und Ent¬
wicklung der Wissenschaftund Kultur un¬
voreingenommen zur Kenntnis nimmt.

Sie ist nicht nur durchdrungen von dem
Geist einer tiefen Achtung, künstlerischen
und wissenschaftlichen Leistungen gegen¬
über, diese Verordnung zieht vor allem
aus dieser Achtung und aufrichtigen Ein¬
schätzung den kulturellen Schöpfungen
eines Volkes gegenüber die Folgerung, den
Künstlern und Wissenschaftlerneine groß¬
zügige Lebens- und Arbeitsmöglichkeitzu
verschaffen zu einer freien Entfaltung ih¬
rer Kräfte . -

Der Kulturbund wird seinerseits alles
tun , um dieser Verordnung den größtmög¬
lichsten. Erfolg zu sichern, der darin be¬
steht , daß künstlerische und wissensetfeft -
liche Leistungen vollbracht werden, auf die
unser ganzes Volk und auch die Welt stolz
sein dürfen.

Ein geschichtliches Ereignis von weit-
tragender und zukunftsverheißender Be¬
deutung durften wir vor wenigen Wochen
miterleben : die Gründung der Deutschen
Demokratischen Republik.

In dieser unserer Deutschen Demo¬
kratischen Republik sind alle Vorausset¬
zungen gegeben , um dem geistig arbeiten¬
den Menschen ein freies Schaffen zu er¬
möglichen , und wiederum das erstemal in
unserer Geschichte ist das für viele noch
Unvorstellbare und Wunderbare, das noch
lange nicht zu Ende Gedachte, eingetreten,
daß die Freiheit und die Menschlichkeit
zur Macht gekommen sind , und daß der
Geist im Begriffe ist , zur Macht zu wer¬
den . Der deutsche Mensch hat mit der

Gründung der Deutschen Demokratischen
Republik die höchste Lebensform seiner
bisherigen Geschichte erreicht . Ein Staat
ist entstanden , der ein Freiheitsstaat ist
und ein Friedensstaat . Und so ist dieser
Staat unser Staat , zu dem wir aus vollem
Herzen und begeistert ja sagen. Denn , um
ebenfalls nicht darum herumzureden : wir
wollen die Macht der Menschlichkeit über
die Macht der Unmenschlichkeit wir wol¬
len die Macht des Friedens über die Macht
des Krieges; wir wollen die Macht des Gei¬
stes über die Macht, wie sie noch immer
die Dummheit, die Rückständigkeit und
der Aberglauben ausüben.

Mit der Gründung der Deutschen Demo¬
kratischen Republik tritt auch der Kultur¬
bund in ein neues Stadium der Entwick¬
lung. Der Wille zur Macht, von dem wir
gesprochen haben , der Wille zur Macht des
Freiheitlichen, des Menschlichen und des
Friedlichen, muß in einem ganz anderen
Maße als bisher unser Tun und Trachten
bestimmen, ein neues Kraftbewußtsein
muß uns erfüllen, wenn wir den Forderun¬
gen nachkommen sollen, die mit der Grün¬
dung der Deutschen Demokratischen Repu¬
blik geschichtlich an uns gestellt sind .
Der Kulturbund muß nun , wenn er nicht
nur bürokratisch weiterbestehen , sondern
geschichtlich bestehen soll , zu einer gan¬
zen Kraft werden, und bei den kommen¬
den politischen Ereignissen seine ganze
Kraft zeigen . Der Kulturbund muß zu
einer Kraft des Friedens werden , der Kul¬
turbund muß zu einer Kraft der Wieder¬
vereinigung Deutschlands werden, der
Kulturbund muß zu einer führenden Kraft
werden in der Verteidigung und Rettung
der deutschen Kultur , .eine geistige, schöp¬
ferische Kraft , die, getragen von einem lei¬
denschaftlichen Machtwillen, allen den
Kräften zugute kommt , mit denen wir uns
verwandt und eins fühlen , und die alle das
große , leuchtende Menschheitsziel haben:
den Menschen zu befreien von seiner un¬
menschlichen Vergangenheit, den Men¬
schen zum Menschen werden zu lassen und
das Reich des Menschen zu errichten.

Der neue Mensch in der Sowjetunion
Aus einem Artikel von Ivor Montagu in „Labour Monthly“

„ . . . Sechs Besuche habe ich in Moskau
abgestattet ; das erste Mal war ich 1925 dort.
Wie dieses Land sich verändert hat ! Die
materiellen Veränderungen sind erstaunlich
genug: die neue Stadt , die wundervollen
Bauten , die schönen breiten Straßen, die
Sauberkeit, der brausende Verkehr, die ge¬
füllten Geschäfte mit den eifrigen Käufern.
Aber nicht nur die Stadt, auch die Land¬
schaft hat sich verändert : der schmutzige
Graben, der zwischen seinen Ufern dahin¬
sickerte, hat sich in einen mächtigen See
verwandelt , über den eilige Dampfer und
die weißen Segel der Yachten von Fabrik¬
belegschalten dahingleiten.

Die außerordentlichste Veränderung je¬
doch sind die Menschen . Man sieht dies
schon rein äußerlich, es ist aber nicht nur
die gute Kleidung, der lebhafte Blick. Es
entsteht dort wirklich der neue Mensch.
Etwas von der geistigenStärke, die der neue
Mensch in einer neuen Gesellschaft erwirbt,
ahnte man dunkel, als die Welt die Tagevon
Stalingrad durchlebte. Es war der Be¬
ginn einer neuen Beziehung zwischen den
Menschen , ein neues Pflichtgefühl, ange¬
feuert durch das Bewußtsein, daß die Ver¬
antwortung eine gegenseitige ist. Vielleicht
noch außergewöhnlicher als Stalingrad und
der Sieg war die erfolgreiche Rückkehrzum
Leben , Uber deren Bedeutung die Welt
kaum nachgedacht hat . Was es bedeutet,
ein besseres Land Wiedererstehen zu lassen ,
das schon da war und so furchtbar zerstört
wurde, wo es kaum einen Bürger im Lande
gab , der nicht die brennende Wunde eines
persönlichen Verluste slm Herzen trug, ist
mit üblichem Maßstab nicht zu messen . Et¬
was Wunderbares muß sich ereignen, um
solche Menschen hervorzubringen. Dieses
Wunderbare Ist der Sozialismus .

Der Sozialismus , der Blgriff für eine neue
Lebensweise. Die neue Lebensweise , die
sich aus der Beseitigung der Ausbeutung
des Menschen durch den Menschen ergibt.
Viele haben die sich daraus ergebenden
materiellen Konsequenzen betont : die Tat¬

sache daß es zum ersten Mal möglich wurde,
die beste Nutzbarmachung aller Quellen
zum Wohle aller Menschen zu planen, die
Tatsache der sich daraus ergebenden Er¬
schließung weiterer Möglichkeiten für die
Jugend und die beschleunigte Herbeifüh¬
rung des materiellen Wohlergehens. Ich
singe hier das Lied der Umgestaltung des
geistigenLebens, der moralischen Erhaben¬
heit dieser neuen Gesellschaft. Mißversteht
mich nicht; dies ist keine Utopie. Es ist et¬
was hundertmal Erregenderes , als es eine
Utopie je sein könnte . Es ist die Welt der
Wirklichkeit, voll fehlbaren , komplizierten
menschlichen Wesen , Männer und Frauen , •
ebenso voll Verlangen und Selbstsucht und
Spuren der Vergangenheit wie voll Sehn¬
sucht und Idealen , die auf dem Wege der
Schaffung einer neuen Gesellschaft sich
selbst neu erschaffen.

Kein Wunder, daß die Herren der alten
Welt in rücksichtsloser Raserei hassen und
lügen. Sie wissen innerlich, daß nichts sie
retten kann und daß ihre schlimmsten
Schandtaten ihren Untergang nur um Mi¬
nuten verzögern. Hört denn der Wald auf
zu bestehen, wenn ein Baum gefällt wird?
Die Truman, Attlee und de Gaulle machen
viel Lärm, es heißt aber seit langem: ,groß
ist die Wahrheit, und die Wahrheit wird
triumphieren*. Angesichts der ungeheuer¬
lichen , lähmenden Lüge von der .Erbsünde*
und des ,man kann die menschliche Natur
nicht ändern* steht der Sozialismus in der
Sowjetunion als das lebendige Beispiele des
Gegenteilsda. Der Mensch kann . Dies ist
der neue Humanismus, die Verwirklichung
der besten Träume des Menschen , eine
Bombe , an deren zerschmetternder Wir¬
kung gemessen , Atomexplosionen Nadel¬
stiche sind . Dies ist , nach 32 Jahren , die
Botschaft ,an alle*.“
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jehemcedek
£in Mensch, odet. „ ?

'
(- m -) Ein Mann stürzt in der Morchfeld-

straße vom Motorrad und zieht sich eine
lebensgefährliche Kopfverletzung zu . Blutend
und ohne Bewußtsein liegt er auf der Straße.
Hinzueilende Passanten nehmen sich hilfreich
seiner an . Eile tut not, denn ein Menschen¬
leben ist in Gefahr , Minuten können retten .
Ein vorüberfahrendes Auto wird gestoppt und
der Herrenfahrer gebeten, den Unglücklichen
in das Krankenhaus zu bringen . Das Unfaß¬
bare wird Tatsache : der Herrenfahrer lehnt,
was Menschenpflicht gebietet, einfach ab. Dies
erfuhr die Oeffentlichkeit am Sonnabenddurch
den Polizeibericht , der hinzufügte, daß Ver¬
weigerung solcher Hilfe auf Grund des Para¬
graphen soundsoviel strafbar sei.

Sind wir tatsächlich soweit, daß man mit
dem Gesetzbuch drohen muß, um Menschen
dazu zu bewegen, ihrem Nächsten in Todesnot
eine Hilfeleistung zu gewähren , auch wenn
diese eine kleine Unbequemlichkeit mit sich
bringt , falls dieses Wort in dem Zusammen¬
hang überhaupt gebraucht werden darf ? Der
Betreffende , der so ungerührt weiter fuhr,
würde es sicher entrüstet ablehnen, wenn
man ihm etwa streitig machen wollte, daß
er ein Kulturmensch ist , benahm sich aber,
wie ein Tier in diesem Palle sich nicht be¬
nehmen würde . Was nützen Predigen über die
tätige Nächstenliebe , was das Gezeter über
den Verfall der Sitten , wenn das Besultat der
Moralpauken eine solche empörende Gefühl¬
losigkeit ist ?

Man könnte bei diesem beschämenden Vor¬
fall zu Goethes nicht sehr schmeichelhaften
Betrachtung über den Menschen kommen:
„Er nennts Vernunft und brauchts al¬
lein , nur tierischer als jedes Tier zu
sein . . .“

Achtung — GiltJ
In Heisterholz bei Petershagen , Kreis Min¬

den, wurde eine Blechbüchse mit „Anforstian“
im Gewicht von 60 Kilogramm von unbekann¬
ten Tätern gestohlen. Der Behälter war nicht
entsprechend gezeichnet. Es handelt sich hier
um ein äußerst gefährliches Gift , das nicht
in geschlossenen Bäumen aufbewahrt werden
und nicht mit Benzin oder Kalk in Berührung
kommen darf , da Explosionsgefahr besteht.
Falls es als Kunstdünger angesehen und Ver¬
wendung finden sollte, besteht die Gefahr, daß
auf dem Lande jahrelang nichts mehr wächst.
Sollte dieses Gift von Menschen oder Tieren
berührt werden , besteht Verbrennungsgefahr.

Wo sind Personen mit beschriebenenBrand¬
wunden zur Behandlung erschienen? Sach¬
dienliche Mitteilungen erbittet die Kriminal¬
polizei Mannheim, L 6, 1 , Fernsprecher 45031,
Klinke 8168 .

Vom Bischofstron ins Gefängnis
Der dieses Jahr zum Bischof avancierte

Pfarrer Maas in Mannheim-Waldhof mußte
verhaftet werden . Ihm werden Urkundenfäl¬
schung und andere Vergehen zur Last gelegt.
Maas ist Bischof einer von der katholischen
Kirche abgespaltenen Sekte. Mit dem in der
bürgerlichen Presse mit viel Pathos besproche¬
nen Mannheimer Bischofssitz ist es also
Essig geworden.

Versammlung der Heimkehrer
Der Zentralverband der Heimkehrer ver¬

anstaltet am Mittwoch , den 7. Dezember
1949, im Saal der Landkutsche , D 5, eine öf¬
fentliche Versammlung mit anschließender
Aussprache . Sinn und Zweck der Versamm¬
lung soll sein , den Heimkehrern auf allenGe -
bieten helfend zur Seite zu stehen und die
bittere Not der Angehörigen der Vermißten
und Kriegsgefangenen zu lindern . Ferner soll
eine Weihnachtsbetrd &ung vorbereitet wer¬
den.

Quo vadis Deutscher Gewerkschaftsbund
Gewerkschaftler sind keine Gefolgslente Adenauers

Die selbstherrliche Zustimmung des ersten
Vorsitzenden des DGB, Böckler, zum Kuhr-
statut hat zu lebhaftem Widerspruch der Ge¬
werkschaftsmitglieder geführt . Aus einer An¬
zahl Zuschriften geht hervor , welche starke
Beaktion die gewerkschaftsfeindliche Entschei¬
dung Böekiers hervorgerufen hat . Wir bringen
heute aus der Zuschrift eines Mannheimer
Gewerkschafts-Mitgliedes einen etwas länge¬
ren Auszug, weil sie die Gedanken der Arbei¬
ter am besten zum Ausdruck bringt .

. . . „In den wenigen Monaten seit der Bun¬
destagswahl hat es sich herumgesprochen, daß
Herr Adenauer der Kanzler der Großkapita¬
listen ist , und auch das Prädikat Dr. Schu¬
machers, „Kanzler der Alliierten“, verdient.
Dr. Böckler hatte jedoch keine Bedenken, die
Adenauer-Politik zu stützen und dem Ausver¬
kauf des Buhrgebiets an ausländische Mono¬
polisten zuzustimmen. Böckler begrüßt «in

„beiderseitiges Entgegenkommen“ in dieser
Frage . Nur dadurch sei es möglich, die Ereig¬
nisse von 1933 bis 1945 zu überwinden .

“ (Das
Gegenteil ist der Fall, solche Politik führt zur
Wiederholung der Ereignisse von 1933 bis
1945. D. Bed.)

Die Mehrzahl der Arbeitnehmer steht hier
im Gegensatz zur Gewerkschaftsführung . Die
Führung des DGB ist dabei, ihre eigenen For¬
derungen, die sie nach dem Willen der Millio¬
nen Mitglieder aufgestellt hat , fallen zu lassen.
Die Leser der Gewerkschaftspresse erkennen
immer mehr, daß die ihrem Inhalt nach meist
richtigen wirtschaftlichen Leitartikel im kras¬
sesten Widerspruch zu der von den Gewerk¬
schaften gepflogenen Taktik stehen. In den
Betrieben wird darüber mehr diskutiert , als
man in den Sekretariaten der Gewerkschafts¬
büros glaubt, und es ihnen lieb ist . Betriebs¬
räte und Vertrauensleute wissen davon ein

Zwei Raubüberiälle in der Innenstadt
Der Polizeibericht meldet

Kurz nach Mitternacht wurde ‘ zwischen
Q 1 und Q 2 ein unterwegs befindlicher Mann
überfallen, niedergeschlagen und seiner Brief¬
tasche mit 42 DM Inhalt beraubt . Erfreulicher¬
weise konnte der Täter von Straßenpassanten
festgehalten und der Polizei übergeben wer¬
den . — Etwa 3 Stunden später ereignete sich
der gleiche Vorfall zwischen H 4 und H 5
nur mit dem Unterschied, daß dort drei ameri¬
kanische Soldaten die Täter waren und der
Ueberfallene mit Verletzungen ins Stadt. Kran¬
kenhaus eingeliefert werden mußte . Von den
Tätern fehlt noch jede Spur.

Der vor wenigen Tagen von der Schönau¬
siedlung gemeldete Baubüberfall , bei dem ein
Kadfahrer von einem Unbekannten vom Fahr¬
rad heruntergerissen und seiner Brieftasche
mit 265 DM beraubt worden sein will, stellt
sich nach der ersten Vernehmung als ein fin¬
giertes Unternehmen heraus . Der angeblich
Ueberfallene hatte sich die Sache mit dem
Ueberfall nur ausgedacht , um das für eine
auswärtige Firma kassierte Geld nicht ab-
führen zu müssen und für sich behalten zu-
können. Ein Teilbetrag von 216 DM war im
Keller seiner Wohnung versteckt worden und
wurde dort auch vorgefunden.

Bestens ausgerüstet
Gegen 3 Uhr morgens wurde von einer

Polizeistreife auf den Planken , vor dem Schuh¬
haus Neher, zwei verdächtige Gestalten an¬
getroffen, die sich dort in auffallender Weise
herumtrieben . Die beiden wurden zwecks Fest¬
stellung ihrer Persönlichkeit festgenommen
und zur Wache gebracht . Dort versuchte der
eine, eine durchgeladene Pistole mit 4 Schuß
Munition und der andere einen Dolch zu ver¬
stecken. Bei der persönlichen Durchsuchung
wurde außerdem eine schwarze Gesichts-

Beleuchtung der Fahrzeuge
Bei der gegenwärtigen Jahreszeit ist der

vorschriftsmäßigen Beleuchtung der Fahr¬
zeuge besondere Bedeutung beizumessen,
weshalb erneut auf die genaue Einhaltungder
gesetzlichen Bestimmungen über die Be¬
leuchtung der Fahrzeuge hingewiesen wird .

Die kriegs - und nachkriegsbedingten Ver¬
hältnisse haben sich wesentlich geändert ,
und die Industrie ist mit der Herstellung von
Beleuchtungsanlagen für Fahrzeuge aller Art
auf dem Laufenden . Es muß deshalb von je¬
dem Verkehrsteilnehmer die vorschriftsmä¬
ßige Beleuchtung seines Fahrzeuges ver¬
langt werden .

Nachdem auf Anordnung des Württem¬
berg -Badischen Innenministeriums hierdurch
nochmals auf die Einhaltung der Vorschrif¬
ten hingewiesen wurde , werden Zuwiderhan¬
delnde künftig zur Anzeige gebracht werden .

maske und ein weiterer Schuß Muni¬
tion vorgefunden, so daß über die Absichten
der beiden keine» Zweifel mehr bestehen dürf¬
ten.

Apotheker und Aerzte herhören !
Ein rauschgiftsüchtiger Betrüger wird mög¬

licherweise auch in Mannheim auftreten und
versuchen, auf entwendete Bezeptformulare
mit dem Stempel des Arztes Dr. Carl Boettler ,
Hamburg 963, Betäubungs- und andere Arz¬
neimittel zu erschleichen. Eventuell wird er
auch versuchen, weitere Bezeptformulare bei
hiesigen Aerzten zu entwenden. Apotheken
und Aerzte werden vor dem Auftreten dieses
Ausländers, der 27 Jahre alt und etwa 1,75 m
groß ist, gewarnt und gebeten, gegebenenfalls
die Kriminalpolizei — Notruf — Fernsprecher
42222 sofort zu verständigen.

Lied zu singen. Nur ist es falsch, wenn dies
bei einzelnen Kollegen zur Gleichgültigkeit
in gewerkschaftlichen Angelegenneiten führt .

Die Zustimmung Böcklers zur Verschache-
rung ' der deutschen Stahl- und Kohlenwirt¬
schaft an ausländische Kapitalistengruppen
unter Mißbrauch des Willens der Mitglieder
des Deutschen Gewerkschaftsbundes, hat ihm
wohl den Dank vom Hause Adenauer und die
Anerkennung des Vizepräsidenten Matthew
Woll der amerikanischen unternehmerfreund¬
lichen Spaltergewerkschaft AFL ein¬
getragen , aber auch eine selten beobachtete

•Hellhörigkeit von einer ungeheueren Empö¬
rung bei den Millionen Gewerkschaften, ob
sozialdemokratisch, parteilos oder kommuni¬
stisch, ausgelöst. In einigen Betrieben wurde
auch der Schritt Böcklers und einer Beihe wei¬
terer westdeutscher Gewerkschaftsführer , an
der Gründung eines neuen, im Winde des
Marshall - Planes segelnden „Weltgewerk¬
schaftsbundes“ mit Entrüstung aufgenommen.
Ganz besonders wird die Entnahme von 3000
Pfund Sterling als Einstandssumme verurteilt .
Die Mißbilligung der Böcklerschen Eigen¬
mächtigkeit hat in Protestresolutionen an die
örtliche Gewerkschaftsleitung ihren Nieder¬
schlag gefunden. Anfragen nach Bekanptwer -
den der Meldungen über diese Geschehnisse
wurden von einem Geschäftsführer damit ab¬
getan , daß er auf die noch fehlende Bestäti¬
gungen dieser Meldungen hinwies. Alle Ge¬
werkschaftskollegen verlangen mit Becht, in
solchen Situationen eine sofortige Aufklärung
durch die Gewerkschaftsleitungen.

Alle meine Kollegen wünschen, daß die
gegenwärtige starke Anteilnahme an den ge¬
werkschaftlichen Entscheidungen zu einer all-
gemeinenBelebungdes gesamten gewerkschaft¬
lichen Lebens führt , weil allein durch dieTeil¬
nahme aller die wirklichen gewerkschaft¬
lichen Interessen gewahrt werden können . . .“

- er -

Gibt es keinen ärztlichen Sonntagsdienst ?
Der Gewerkschaftsbund frägt die Aerzteschaft

Es gehörte früher zu den Selbstverständ¬
lichkeiten, daß man als Zeitungsleser in seiner
Tageszeitung jeweils am Wochenende den
Vermerk finden konnte, welchen Arzt man
vorkommendenfalls auch über Sonntag zur
Hilfeleistung rufen konnte. Unseres Wissens
besteht auch heute noch so ein „Aerztlicher
Sonntagsdienst“ , nur wird dieser anscheinend
seit geraumer Zeit unter Ausschluß der Oef¬
fentlichkeit geleistet. Denn, wie uns aus den
Kreisen unserer Mitglieder versichert wird,
und wie wir aus eigener Beobachtung fest¬
stellen konnten, sind die Mannheimer Aerzte
nunmehr seit Jahren von dem löblichenBrauch
abgekommen, die Namen der für den Sonn¬
tagsdienst bereitstehenden Aerzte durch die
Tageszeitungen der Oeffentlichkeit bekannt¬
zugeben. Es ist zwar anzunehmen , daß bei
plötzlichen auftretenden Erkrankungen , Un¬
fällen oder sonstigen Ereignissen , bei denen
ärztliche Hüfe benötigt wird , wohl immer erst
der Versuch gemacht wird , zunächst den je¬
weiligen Hausarzt zu erreichen . Das ist selbst¬
verständlich, weil man ja zu dem bereits per¬
sönlich bekannten Arzt von vornherein in
einem gewissen Vertrauensverhältnis steht .
Was aber tut man, wenn nun dieser Hausarzt ,
der ja schließlich auch ein erholungs - und
ausspannungsbedürftiger Mensch ist , hun nicht
gerade Sonntags auf Abruf bereit sitzt ? Wo¬
her erfährt man , welcher Arzt auf jeden Fall
anzutreffen ist.

Wir richten hiermit die öffentliche Anfrage
an die Mannheimer Aerzteschaft, ob sie es
nicht für notwendig hält , den „Aerztlichen
Sonntagsdienst“ , wie das früher immer war, ,
durch die Tageszeitungen bekanntzugeben .
Eine erhebliche Welle von Unmut, der sich

immer wieder bei uns über den Mangel der
öffentlichen Bekanntgabe der zum Sonntags¬
dienst bereitstehenden Aerzte in Mannheim
äußert , ließe sich bei gutem Willen vermeiden.

Eine immer zugkräftige
Spekulation

Das Mannheimer Schöffengricht verurteilte
den 26jährigen E . F . zu li /a Jahren Gefäng¬
nis. Der Angeklagte hatte Hauseigentümer
und Firmen aufgesucht und sich zur Bepara-
tur von Boiläden angeboten . Er wollte billiger
als andere Handwerker arbeiten , und außer¬
dem brauche er als angeblicher Bußlandheim¬
kehrer dringend Geld. Daß diese Spekulation
immer noch zugkräftig ist, bewiesen die Er¬
gebnisse seiner Geschäftstätigkeit . In vielen
Fällen gab man ihm Vorschuß bis zu 100 DM
und mehr , den eî kassierte und verschwand.
In rund 6 Wochen hatte er auf diese Weise
1000 DM zusammen bekommen, die in Zi¬
garetten , Süßigkeiten ünd zur Veranstaltung
einer pompösen Hochzeit draufgingen . Der
Angeklagte war wegen Diebstahls bereits
vorbestraft .

Hafenumschlag im November
(Lwb ) . Der Gesamtumschlag in den Mann¬

heimer Häfen betrug im Monat November
223056 Tonnen . Davon entfielen 193207 Ton¬
nen auf die Zufuhr und 29849 Tonnen auf
die Abfuhr . Die Gesamtmenge der ankom*
menden und abgehenden Güter wurden von
1644 Schiffen bewältigt . Bei den Zufuhren
stehen Steinkohle und Koks mit 75554 Ton¬
nen und Getreide mit 31629 Tonnen an erster
Stelle . In der Abfuhr nahmen Sand und Kies
mit 9185 Tonnen die erste und Phosphat mit
4952 Tonnen die zweite Stelle ein.
—Filme der Woche

Geltungsdauer gewerblicher Ausweise
Die Geltungsdauer für Wandergewerbe -

und Stadthausierscheine läuft am 31 . 12. 49
ab . Gemäß Erlaß des Wirtschaftsministe¬
riums Württemberg -Baden vom 26. 10. 49
können diese Gewerbeausweise auf ein wei¬
teres Jahr verlängert werden . Die Inhaber
von Wandergewerbe - und Stadthäusierschei -
nen werden aufgefordert , ihre Gewerbepa-
piere bis spätestens 15. 12. 49 im Amt für öf¬
fentliche Ordnung , Abt . V, Gewerbeamt »
L 6, 1, Zimmer 57, zur Verlängerung vorzu¬
legen.

Leonhard Steckei in Berlin
Berlin . Der Schauspieler Leonhard Steckei

ist in Berlin eingetroffen , iwo er in Brechts
„Herr Puntila und sein Knecht “ als Puntilä
zum ersten Mal nach 17jähriger Tätigkeit Im
Ausland wieder auftreten wird . Er ist Gast
des „Berliner Ensembles “

, das von Helene
Weigel , unterstützt von Erich Engel und
Bert Brecht , geleitet wird .

„Wir haben nie Überstunden bezahlt “
• Aus dem Mannheimer Arbeitsgericht

Wir halsen jahrelang Fernfahrer gehabt, die
nie auf den Gedanken gekommen wären , die
Bezahlung von Ueberstunden zu verlangen,
sagte der Inhaber der Transportfirma Weis -
brod, Weinheim, vor dem Arbeitsrichter. Ein
Fernfahrer war nämlich nun doch einmal ,auf
den Gedanken gekommen, Bezahlung der
Ueberstunden zu verlangen und hatte sich
einen Betrag von 315 DM ausgerechnet , den
er noch zu bekommenhatte . Seit 1945 ist noch
kein Manteltarif für das Fernfahrergewerbe
abgeschlossen worden und so mußte man auf
die Tarifordnung von 1936 zurückgreifen .
Aber selbst diese bestimmt, daß die Ueber¬
stunden bezahlt werden müssen und daran
konnte auch der Arbeitgebervertreter der
Firma nicht vorbeikommen. Eine andere
Frage ist nun der Nachweis für die Anzahl
der geleistete Stunden. Dem Kläger wie dem
Beklagten wurde vom Gericht aufgegeben,
darüber nähere Unterlagen beizubringen. Bis
dahin soll das Verfahren ruhen .

Bestrafte Geduld
Ueber 2000 DM an Lohngeldern schuldete

die Firma Zimmermann und Winkler ihren
Arbeitern . Nachdem schon vor längerer Zeit
der Teilhaber Winkler wegen des ihm nicht
zusagenden Geschäftsgebahrens von Zimmer¬

mann ausgesehieden war , wurde nun der Be¬
trieb ganz geschlossen und die restlichen 20
Arbeiter entlassen . In der Hoffnung sich den
Arbeitsplatz zu erhalten , hatten sich die Ar¬
beiter monatelang mit Teillohnzahlungen zu¬
frieden gegeben und so war die ansehnliche
obengenannte Summe schließlich zusammen¬
gekommen. Einer der vielen Geschädigten
stand nun vor dem Arbeitsgericht und ver¬
langte 80 DM rückständigen Lohn. Die Firma
war schon gar nicht erschienen und s6 erging
Versäumnisurteil . Ob der Arbeiter zu seinem
Geld kommt, das ist nun eine andere Frage ,
denn wenn der Gerichtsvollzieher kommt,wird
wahrscheinlich für ihn und seine Kollegen -
bei dieser Firma nichts mehr zu holen sein.

Winterbekämpfung der Schnaken
Am Montag , den 5. 12 . 49, beginnt die

amtliche Winterbekämpfung der Schnaken
auf Grund der bezirkspolizeiliehen Vorschrift
vom 13 . Oktober 1937 zur Bekämpfung der
Haus - und Ueberschwemmungsschnaken . Die
Keller - und StaUbesitzer bzw. -benützer wer¬
den ersucht , dem mit städtischen Auswei¬
sen versehenen Bekämpfungstrupp Zutritt
zu gewähren . Der Trupp ist nicht berech¬
tigt , Gebühren einzuziehen .

Affaice
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26. Fortsetzung

Ein Buch hatte er mitgenommen und im
„Deutschen Haus“ auf dem gichtbrüchigen
Sofa von Zimmer 1 durchgeblättert. „Straf-

- rechtsfälle zum akademischen Gebrauch
von Dr. Franz von Liszt.“ Das war eine
Sammlung von Kriminalfällen , aufs kür¬
zeste dargestellt , an der sich Studenten er¬
proben sollten , knifflige Bechtslagen mit
den dazugehörigen Paragraphen zu ergrün¬
den. Auch hier hatte Gabler Ausrufungs¬
zeichen an manchen Fällen angebracht.
Zum Beispiel bei den Kausalzusammen¬
hängen :

„A . hat mit Tötungsvorsatz den B. ver¬
wundet , dieser stirbt . 1 . Der Tod des B.
wäre ohne dessen allgemeine Körper¬
schwäche nicht eingetreten . Macht es
einen Unterschied , ob A. diesen Umstand
kannte ? 2. a) B . ist nicht tödlich verletzt,stirbt aber im Spital an einer hier aus¬
gebrochenen Influenza , b) B. stirbt an den
Folgen einer ohne antiseptische Behand¬
lung vorgenomenen Operation, c) B.
stirbt infolge seines überaus leichtsinni¬
gen Verhaltens während der Dauer des
Wundfiebers , d) Von den Schmerzen der
Verletzung gefoltert , macht er seinem
Leben ein Ende , indem er den Wundver¬
band abreißt und sich verbluten läßt.
3. B . ist im Walde von A. tödlich verletzt
worden , er bleibt liegen und wird vom
Blitz erschlagen . — Inwieweit ist A.
schuldig?“

Neben Fall 3 waren drei Ausrufungs¬
wurde für Bonte immer klarer. Er durch¬
schaute ihn wie eine Glasscheibe.

Am Nachmittag sah er die Helgendor-

fer in den Saal strömen , er löste eine Ein¬
trittskarte und strömte mit. Er hatte es
nid )t für möglich gehalten , daß es noch
so etwas wie dieses Marionettentheater
gab, das Jugenderinnerungen in ihm auf¬
steigen ließ und ihn gleichzeitig durch die
ungemein rührende, romantische Art
fesselte .

Dann hatte er durch die nette Anpöpe-
lei des Kaspar die Aehnlichkeit entdeckt
zwischen dem Bräutigam mit den feuer¬
roten Ohren und einem jungen Mann auf
einem Bild , das er in Gablers Wohnzim¬
mer in die Hand genommen hatte . Es war
ein eingerahmtes Gruppenphoto: Jüng¬
linge mit Humpen, Couleurbändem und
Bierzipfeln schwangen Schläger ; einer ritt
auf der Tonne , auf der mit Kreide Para¬
graph 11 geschrieben stand ; auf der Rück¬
seite standen die Namen mit schwungvoll
gezeichneten Zirkeln.

Bonte ließ Hans Fischer, den Reiter
auf der Tonne, nicht mehr aus den Augen.

Der zweite Akt begibt sich im Walde. Aus
der Kulisse stelzt Karl und beteuert , sich
an Carlotta rächen oder ihr zum mindesten
einen Denkzettel versetzen zu müssen . Von
weitem erschallt fideler Gesang , nähert
sich mehr und mehr, und — bautsch! —
torkelt Kaspar dem vor sich hinbrüten¬
den Kaffeegrossisten in den Rücken.

Seine Art , sich zu entschuldigen , bringt
den Saal zum Kreischen . Er sinkt vor
Herrn Karl nieder , streckt aber dabei —
wie Harold Lloyd als Sportstudent — den
Fuß nach vorn , statt rückwärts , biegt
also das Knie verkehrt herum.

Der verschmähte Bräutigam hat die glän¬
zende Idee , den zu allen Schandtaten be¬
reiten Pfiffikus als Werkzeug zu gebrau¬
chen. Kaspar soll sich als ungarischer
Graf bei Carlotta einführen , indes Karl als
Diener fungiert . I?ie verblendete Demoi-
selle, die zweifelsohne auf den Leim
kriecht, von ihrem Hochmut zu befreien ,bildet den Zweck der Uebung . Sobald der
Ehekontrakt zwischen Kaspar und Carlotta
unterzeichnet ist , wird der wirkliche Sach¬
verhalt ans Licht kommen . Als Entloh¬

nung empfängt der Scherenschleifer einen
Beutel Dukaten, und unter fortgesetztem
Einwinkeln der rechten oder linken Arme
probieren Kaspar und sein Lakai die ga¬
lante Unterhaltung mit Carlotta. Des
Herrn Grafen Mänieren lassen allerdings
soviel zu wünschen übrig, daß der Kaffee¬
grossist von Schüttelkrampf befallen
wird . Im Beifall des entfesselten Publi¬
kums sinkt der Vorhang.

Bonte ist nicht ganz bei der Sache. Er
überlegt , wie er mit dem Gutsvolontär
nach Schluß der Vorstellung in ein Ge¬
spräch kommen kann. Der muß ihm von
Gabler erzählen, der wird auch wissen ,
wo Christina Burmann ist . Da bimmelt
die Glocke den dritten Akt ein.

Der dritte Akt vollzieht sich im Pallas
einer Ritterburg. Was Demoiselle berech¬
tigt , dermaßen über ihre Verhältnisse zu
leben , bleibt ungeklärt. Sie sitzt an einem
spinösen Spinett und trällert eine sehn¬
süchtige Arie . Rosamunde meldet den Gra¬
fen Paprikagulasch ältere Linie , welcher ,auf der Durchreise begriffen , seine Auf¬
wartung zu machen wünsche . Exaltiert
flattert Demoiselle über die Bretter und
läßt bitten . Als verpatzter Zigeunerbaron
erscheint Kaspar — in seinem Kielwasser
den als Diener aufgemachten Karl. Für
alle Fälle sinkt er vor Carlotta nieder ,dabei das Knie nach Süden knickend, statt
nach Norden. Sein Kompaß geht falsch.
Die kreuzweis verübten Komplimente neh¬
men kein Ende. Kaspar hat vergessen , was
ihm mühsam eingetrichtert wurde . Karl
souffliert ihm. Kaspar verquatscht alles .
Der Diener entschuldigt seinen Gebieter .

Carlotta interessiert sich lebhaft für die
pekuniären Verhältnisse des Grafen. Kas¬
par, eifrig unterstützt vom Kaffeegrossis¬
ten , erteilt Auskunft . Er verfüge über Mil¬
lionen, denn er habe seinen Oheim, einen
steinreichen Schurken, mit der Keule er¬
dolcht. Voller Abscheu schwankt Carlotta
beiseite und stützt ihre Frisur gegen einen
Pfeiler . Kaspar hampelt ihr nach und ver¬
bessert sich : er habe seinen Oheim zwi¬
schen die Doppelfenster geklemmt und

verschmachten lassen . Carlotta schwankt
zur gegenüberliegenden Seite und stützt
ihre Frisur an einem anderen Pfeiler . Da
mischt sich der Diener ein und weist an
Hand von Dokumenten nach , daß Paprika¬
gulasch durch Fleiß, Lotteriegewinne und
rechtmäßige Erbschaften in den Besitz sei¬
nes Vermögens gelangt sei. Atempo voll¬
zieht sich/ein Umschwung in Carlotta. Sie
gestattet dem Grafen, das Siegel der Liebe
auf ihren Kirschenmund zu drücken. Der
Scherenschleifer spuckt in die Hände,
nimmt Anlauf und schickt sich an, das ver¬
führerische Weib vermittels überschäu¬
mender Sinnlichkeit zu zermalmen. Karl
weist ihn hoheitsvoll in seine Schranken
und schenkt der Törin reinen Wein ein.
Weit entfernt , von der ominösen Tarantel
gestochen zu werden , wirft sich Carlotta
wachsweich an den Hals des Verzeihung
gewährenden Kaffeehändlers und rollt mit
ihm , auf ewig vereint , rechts ab . Kaspar
mit seiner lichterloh entflammten Be¬
gierde , wirft sich auf die längst erpichte
Zofe, und beide wiederholen , die Glied¬
maßen bis zum Erzeß verrenkend , das be¬
reits vod Kaspar geübte Couplet, an des¬
sen Kehrreim sich das zweite , also das
erste Pärchen beteiligt . , ,Uns ist alles eins,ob wir Geld haben oder keins .“ Aus !

Ohrenbetäubendes Getrampel auf der
Galerie, der Wirt vom „Deutschen Haus“
knipst die Lichter des Weihnachtsbaumes
an, die Bestuhlung wird hinausgeräumt,die Tanzfläche frei gemacht, in das An¬
zapfen eines Bierfasses prasseln die ersten
Akkorde einer Blasmusik , es wird ge¬
schwoft.

Endlich gelingt es Bonte, sich neben den
Gutsvolontär an die Theke zu zwängen .

,Prost ! Gestatten meinen Glückwunsch?“
Fischer bekommt wieder seine roten

Ohren und fühlt sich geehrt . „Ist es er¬
laubt . . . mit der Braut?“

,3itte sehr!“
Bonte tanzt mit Alma. Nach zwei Sätzen

weißs er, aus der wird er nichts herausbe¬
kommen . Sie lächelt nur immer verschämt

und kichert ohne Grund albern vor sich
hin.

Ringsumher wird der Schlager, der mit
Kulturverspätung nach Helgendorf gekom¬
men ist , gegröhlt :

„Hallo , du süße Klingelfee . - Wie gern
wär ‘ ich auf Stunden verbunden mit
dir.“

Dazu gröhlen die Burschen an der
Theke :

„Es war einmal ein treuer Husar - “
Aber die Blasmusik ist lauter . Sie über¬

tönt die Sänger . Bonte schwenkt die süße
Alma herum . Er kommt ein bißchen aus
der Puste dabei und ist froh, als der
Tanz ein Ende nimmt . Er bringt die
Braut zurück und setzt sich mit an den
Tisch. Aber ein richtiges Gespräch kommt
nicht zustande ; denn das Paar ist tanz¬
wütig . Backe an Backe schiebt es selig
über das Parkett .

„Leise , ganz leise klingt 's durch den
Raum, liebliche Weise , Walzertraum.“

In den Pausen halten sich die beiden an
den Händen und sehen sich an. Bonte
stört bloß mit seiner Fragerei . Aber man
hat mit ihm angestoßen , und er hat zum
drittenmal grünlich irisierenden Likör be¬
stellt , Marke Glühwürmchen. Fischer rückt
vertrauensvoll damit heraus , daß Almas
Onkel im vorigen Monat gestorben sei und
ein kleines Seifengeschäft hinterlassen
habe.

Ob sie das nun übernehmen wollten ?
I bewahre , verkaufen . —
Ob sie in Helgendorf bleiben wollten ?
Nee . Bloß weg .
Warum? Es sei doch ein friedlicher

Fleck. Ob das Haus Nr. 73 a eigentlich zu
verkaufen sei?

Da horcht Hans Fischer zum erstenmal
auf :

„Wieso? “
„Weil es leer steht .“
„Nein , Gabler kommt wieder . Bald. So¬

bald er raus ist . Er sitzt in Untersuchungs¬haft . Affaire Blum . Werden Sie schon von
gehört haben .“
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Quer durch ’* Land
Wasserstand des Bodensees gestiegen

Friedrichsüafen (lwb) . Erstmals seit Be¬
ginn der Trockenperiode hat sich der Was-
»erstand des Bodensees im Laufe des Novem¬
ber um einige Zentimeter erhöht . Während
der Friedrichshafener Pegel am Monatsbe¬
ginn 2,49 m anzeigte , ist der Wasserspiegelbis 30 . November auf 2,55 m angestiegen .Er liegt jetzt „nur noch" 79 Zentimeter unter
Mittelwasser . Der Höchststand betrug um
die Monatsmitte 2,57 m .

Zweifelhafter Waagenprfifer
Ludwigsburg (lwb) . In mehreren Ludwigs¬

burger Metzgereien und Geschäften gab sich
in letzter Zeit ein Mann als Waagenprüfer
aus. Er behaptete , die Waagen zeigten nicht
das richtige Gewicht an und „reparierte “ sie.
Anschließend ließ er sich gleich bezahlen .
Nachher mußten die Geschäftsleute feststel -
len, daß die Waagen nicht mehr m Ordnung
waren . Die Polizei hat Ermittlungen einge¬leitet .

Ein ungetreuer Katsdiener
Breitenbronn , Kreis Mosbach. In der Ge¬

meinde Breitenbronu wurde in der letzten
Woche der dortige Ratsdiener Herkert , Bru¬
der des Bürgermeisters Otto Herkert , der
bereits seit einigen Wochen wegen Amts¬
unterschlagung im Gefängnis Mosbach sitzt ,
wegen Diebstahls verschiedenerGegenständeim Rathaus festgenommen . Nach der Fest¬
nahme hat der „treue “ Ratsdiener sofort
eingestanden , verschiedene Wertsachen , Bü¬
cher usw . im Rathaus gestohlen zu haben .

Holz spurlos verschwunden
Neckarkatzenbach , Kreis Mosbach. Die

durch die Gemeindeverwaltung vor kurzem
durchgeführte Kontrolle hat feststellen müs¬
sen, daß in dortigen Waldungen seit 1945
bis jettzt rund 3000 Feetmeter Stammholz
einfach verschwunden ist . Deber das Holz
fehlen jegliche Belege . Der damalige Bürger¬meister ist im Jahre 1948 verstorben . Weder
der Gemeinderat noch der jetzige Bürger¬meister vermochten festzustellen , wo dia
Stämmlinge geblieben sind . Die Einwohner
von Neckarkatzenbach warten jedoch unge¬
duldig auf Klärung der Sache.

Bretton 600 Jahre Amtsstadt
Bretten (lwb ) . Aus Anlaß des 600jährigenBestehens der Amtsstadt Bretten sprach Bür¬

germeister Oest am Freitag in der Sendereihe
„Echo aus Baden“ des Süddeutschen Rund¬
funks über die Geschichte der Stadt. Die 600 -
Jahrfeier der Stadt , die im Jahre 767 zum
ersten Male urkundlich erwähnt wurde und
im Jahre 1349 die Rechte einer Amtsstadt er¬
hielt, soll in Anbetracht *der wirtschaftlichen
Notlage Brettens erst im kommenden Jahre“vtettfnKlcnr

„Auf Verfügung eines amerikanischen Gerichts “
General Groß Erklärung zur Anfrage der KPD über Besatzungs -Gewinnler

Aufeiner Pressekonferenz in Stuttgart nahm
GeneralCross zu dergroßen Anfrag der Kommu¬
nistischen Fraktion imWürttemberg -Badischen
Landtag über die Festsetzung der Schadens-
summe für beschlagnahmte und wieder frei¬
gegebene gewerbliche Räume (Gaststätten ,
Club - Lokale usw.) Stellung. Der konkrete An¬
laß dieser Anfrage war bekanntlich ein Fall,
der sich in Eßlingen zutrug und dort große
Erregung bei der Bevölkerung hervorrief . Der
Besitzer eines Tanzlokals hatte in Eßlingen
monatlich 1500 DM als Ersatz für ausfallende
Einnahmen während der Zeit der Belegung
seines Lokals erhalten und darüber hinaus
nach der Freigabe durch die Besatzungstrup¬
pen nochmals die Summe von 191000 DM für
angeblich erlittenen Schaden. General Cross
gab, wie dpa meldet, dazu bekannt , daß der
Beschluß, die Summe auszuzahlen, auf eine
Verfügung eines amerikanischen Gerichts zu¬
rückzuführen sei. Falls der Besitzer des Lokals,
wk in der Landtagssitzung angedeutet worden

sei , tatsächlich Freunde bei der Besatzungs-
behörde habe, so hätten diese keine Möglich¬
keit gehabt, auf die Entscheidung einzuwir-
ken.

Mit dieserErklärung des Landeskommissars
ist keineswegs die ungeheuerliche Tatsache
aus der Welt geschafft, daß ein Mann offen¬
sichtlich weit mehr Geld bekommen hat als
der erlittene Schaden rechtfertigt , während
andere, die ebenfalls zu Schaden kamen, sehr
kleinlich behandelt werden. Und dabei handelt
es sich um Geld , das da3 deutsche Volk, vor¬
nehmlich die große Masse der schaffenden
Bevölkerung bitter genug durch überaus hohe
Steuern aufbringen muß. Ob bei dem Geschäft
des Tanzlokal-Besitzers Freunde der Besat-
zungsarmee eine Rolle spielten, ist eigentlich
die sekundäre Frage .

Die deutsche Bevölkerung hat auf jeden
Fall das Recht, zu verlangen, daß das Geld,
das sie aufbringen muß für die Zerstörung und
Beschädigung des Eigentums deutscher Bür¬

Geheimnisvolle Selbstmorde in Wiesloch
Verfahren gegen Medizinalrat Dr. Ehrismann eingeleitet

Heidelberg ( lwb) . Gegen den bei der Wies-
locher Heilanstalt beschäftigten Medizinalrat
Dr. Ehrismann wurde am Freitag von der
Staatsanwaltschaft ein Untersucliungsver¬
fahren eingeleitet . Es soll die Zusammen¬
hänge aufdecken , die am 10. November die¬
ses Jahres zu dem Selbstmord der 30jährigen
Hausgehilfin der Frau des Medizinalrates ge¬
führt haben. Der Selbstmord der Hausgehil¬
fin, die Zyankali eingenommen hatte , war
nicht gemeldet worden und erst eine Woche
später durch Zufall bekannt geworden . Die
Sezierung der Leiche wurde in der Heilan¬
stalt Wiesloch vorgenommeu . In einer Notiz
der „Rhein -Neckar -Zeitung “ vom 26 . Novem¬
ber wurde behauptet , daß die Hausgehilfin
Bekannten gegenüber öfters geäußert habe ,sie werde von Frau Ehrismann schikaniert
und könne „dieses Leben einfach nicht mehr
anshalten “. Nach Mitteilung der Staatsan¬
waltschaft sind die gerichtsmedizinischen
Untersuchungen , noch im Gange . Der Selbst¬

mord einer Patientin des Dr . Ehrismann , die
sich vor einigen Monaten aus einem Fenster
der Villa Bronner in Wiesloch gestürzt hatte ,stehe nach den bisherigen Ermittlungen mit
dem Selbstmord der Hausgehilfin keinem
Zusammenhang.

DP’s plündern und stehieu
Wasseralfingen ( lwb ) . Am Mittwoch nach¬

mittag erschienen vor den 26 von DP ’s ge¬
räumten Häusern der Alfing-Siedlung in
Wasseralfingen mehrere Lastkraftwagen der
IRO aus Ulm . Die Insassen der Fahrzeuge
drangen in die von Polizisten bewachten
Häuser ein und begannen , noch vorhandene
Möbel auf die Fahrzeuge zu laden. Das Bür¬
germeisteramt benachrichtigte hierauf den
amerikanischen KreisVertreter für den Land¬
kreis Aalen, der sofort bei den maßgebli¬
chen IRO-Stellen intervenierte . Die Möbel,
die auf die Lastwagen gebracht worden wa¬
ren , mußten wieder abgeladen werden.

Heimtückischer Schütze an der Autobahn
Auto von Ministerialdirektor Kiefer begehossen ,

Stuttgart (lwb) . Der Kraftwagen von Mi¬
nisterialdirektor Dr. Kiefer vom württem -
bergisch -badischen Innenministerium wurde
am Freitag kurz nach Mitternacht auf der
Autobahn zwischen Heidelberg und Karls¬
ruhe beschossen. Der erste Schuß traf den
Tank und die Zündanlage des Fahrzeugs . Als
der Wagen ausgerollt war und die Insassen
ausgestiegen wareh , sahen sie im Wald einen
Mann nyt einem Ĝewehr stehen . Diesär gab

Was ist mit RAW Karlsruhe geplant ?
Die Belegschaft befürchtet neue „Sparmaßnahmen “

Karlsruhe . Während die Verwaltung der
Bundesbahn sich krampfhaft bemüht , das
Haushaltsdefizit durch Entlassungen und so¬
genannte Arbeitsrationalisierung auszuglei¬
chen , ist sie auf der andern Seite durch Be¬
stimmungen der E .R.P . -„Hiife“ gezwungen,
Millionenbeträge für die im Ausland ausge¬führten Reparaturen des Wagenparkes , sowie
den Ankauf teuerer Maschinen zu verausga¬ben. Dieser Tribut an ausländische Kapita -

Veranstaltungen der KPD Karisrake
Funktionär Versammlung. Am Montag, den

5 . 12 . 49, um 19 Uhr, im „WürttembergerHof“. Referent : F. Dietz .
Schulungskurs . Am Dienstag , den 6. 12. 49,19 Uhr, im Parteibüro . Lehrer : W. Was¬

serthal . Thema : Geschichte der KPdSU.
Knielingen : Am Mittwoch , den 7 . 12. 49, um

20.30 Uhr, in der „Rose" Mitgliederver¬
sammlung.

listen , der ein typisches Merkmal kolonialer
Ausbeutung ist , hatte verheerende Folgen
für große Teile unserer Wirtschaft . Bei der
„sozialen Wirtschaftspolitik “ unserer west¬
deutschen Regierung ist es auch nicht ver¬
wunderlich , daß die gesamten Lasten aus¬
schließlich von der Arbeiterschaft getragen
werden müssen. Auf das Stichwort „Einspa¬
rungen " wurden Tausende auf die Straße ge¬
setzt .

So wurden allein bei dem Reichsbahnaus¬
besserungswerk Karlsruhe seit Ende 1948 ca .
300 Entlassungen vorgenommen . Außerdem
arbeitet die Belegschaft drei Samstage im
Monat kuTZ. Anfangs November wurde das
Werk von einer Kommission der Frankfur¬
ter Hauptverwaltung inspiziert . Auf Grund
einer Bemerkung des Kommissionsleiters ,daß es sich beim R.A.W. Karlsruhe um einen
der unrentabelsten Betriebe handeln würde,
befürchtet man in Kreisen der Betriebsräte
weitere „Sparmaßnahmen ". -ä-

nocli einen Schuß ab , ohne jedoch jemand
zu treffen . Ministerialdirektor Dr. Kiefer
konnte einige Zeit darauf einen vorbeifah¬
renden Wagen anhalten und mit ihm zur
nächsten Tankstelle fahren , wo er telefo¬
nisch die Landespolizei benachrichtigte . Mit
Scheinwerfern und Spürhunden kämmten die
Polizisten das Waldstück durch , hatten je -

" doch keinen Erfolg . Die Ermittlungen hach
dem heimtückischen Schützen werden fort¬
gesetzt .

Acht Jahre Zuchthaus für Mord
Ulm ( lwb ) . Das Schwurgericht in Ulm ver¬

urteilte am Freitag den 18jährigen E. Kaupp
aus Weiler bei Blaubeuren wegen Mordes
zu acht Jahren Zuchthaus . Ein zweiter An¬
geklagter wurde freigesprochen . Kaupp hatte
am 23. Juni dieses Jahres in Weiler bei Blau¬
beuren die 15jährige Erika Kurz durch zahl¬
reiche Stiche mit einem Messer getötet . Die
Ermordete war im siebenten Monat schwan¬
ger und hatte dem Verurteilten erklärt , daß
er der Vater des Kindes sei.

Die kostenlose Krankenhausbehandlung
Bretten (lwb). Ein junger Mann, der im

Oktober nach einem Verkehrsunfall schwer¬
verletzt in das Brettener Krankenhaus einge¬
liefert worden war , ist jetzt kurz vor seiner
Genesung entwichen. Es stellte sich heraus,daß der Verletzte unter einem falschen Na¬
men aufgetreten war und das bei dem Unfall
total zertrümmerte Fahrrad gestohlen hatte ;
der junge Mann war aus einer Erziehungs¬
anstalt ausgebrochen.

ger, gerecht und nach dem Maßstab der fest¬
gestellten Schäden verteilt wird. Es hat ein
Recht zu fordern , daß nicht einige Herren
mit oder ohne Hilfe amerikanischer Freunde
sich bereichern , während die Kleinen, die der
erlittene Schaden mehr drückt, leer ausgeben.
Der Fall in Eßlingen ist nicht der einzige
dieser Art . Wenn ein Fabrikbesitzer beispiels¬
weise sich dahin äußert , daß ihm die Be¬
schlagnahme seiner Fabrik nicht weh tue, da
er mit der erhaltenen Schadenssumme eine
neue bauen könne, dann beweist dies nicht
nur die Skrupellosigkeit, mit der gewisse
Schichten die Not der Besatzungszeit für das
deutsche Volk auszunützen verstehen, sondern
illustriert auch die chaotischen Zustände, die
dies ermöglichen.

Im Landtag rief es höchstes Erstaunen her¬
vor, als Ministerialdirektor Dunz vom Finanz¬
ministerium bekanntgab, daß auf höhere Wei¬
sung den deutschen Behörden die Bearbeitung
des Eßlinger Falls von der zuständigen ameri¬
kanischen Stelle weggenommen worden sei mit
dem Bemerken , man wünsche keine deutsche
Untersuchung . General Crosshat bei derPresse¬
besprechung anscheinend keine Erklärung da¬
zu gegeben . Die deutsche Bevölkerung ver¬
langt die Beteiligung Deutscher bei der Unter¬
suchung entstandener Schäden und bei der
Festsetzung der Schadenssumme, denn letz¬
ten Endes ist es ihr Geld , das dazu ausgegeben
wird.

Eingliederung der DP’s in die
deutsche Wirtschalt ?

Auf der Pressekonferenz in Stuttgart äußerte
sich nach der Meldung der dpa der Leiter der
zuständigen Abteilung Mister Campbell . Er
erklärte , in den letzten sechs Monaten hätten
verschiedene Konferenzen zwischen deutschen
Behörden, Vertretern der amerikanischen Ho¬
hen Kommission und der IRO stattgefunden,in denen die Möglichkeiten der Eingliederung-
der DP ’s behandelt worden seien. Ein endgül¬
tiger Plan bestehe noch nicht . Er hoffe , daß
dieStandpunkte aller beteilgten Stellen schließ¬
lich befriedigt werden können. Der Standpunkt
der deutschen Bevölkerung in der Frage der
DP ’s steht wohl fest. Und um diesen Stand¬
punkt zu befriedigen, gibt es nur eine Lösung:
Die DP ’s sollen dahin gehen, wo sie herge¬
kommen sind. Die deutsche Arbeiterklasse
wünscht sie nicht in den Betrieben, denn sie
werden dort zweifellos die Rolle faschistischer
Knüppelgarden für das deutsche Monopolkapi¬
tal und ausländischer Kapitalskräfte , die im¬
mer mehr Einfluß auf die deutsche Wirtschaft
erlangen , in der weiteren Entwicklung spielen.

Aus Heidelberg
922 Neu -Immatrikulationen

Heidelberg (lwb). An der Heidelberger
Universität haben sich für das laufende Win¬
tersemester 1049/50 nach den letzten Fest¬
stellungen 922 Studenten neu immatrikuliert .Die Gesamtzahl der Studierenden beträgt
4378. Bei der Immatrikulationsstatistik fällt
besonders auf , daß in diesem Semester nur
272 Studenten , gegenüber bisher 333 als Aus¬
länder eingetragen sind . Wie vom Sekreta¬
riat der Universität dazu mitgeteilt wird, ist
dies weniger auf eine Abwanderung der
„wirklichen Ausländer “, sondern vielmehr
darauf zurückzuführen , daß sich viele Stu¬
denten , die bisher als Ausländer oder Staa¬
tenlose geführt wurden , jetzt als deutsche
Staatsangehörige haben eintragen lassen .Diese Entwicklung habe eingesetzt , nach¬
dem die Sonderrechte für DP ’s und Staaten¬
lose eingeengt worden seien .

„Masken fremder Völker “ in Heidelberg
Heidelberg (lwb). Die „V. -Portheim -Stif-

tung “ in Heidelberg eröffnet« am Freitag eine
Ausstellung „Masken fremder Völker “. Neben
den primitiv anmutenden , aus Holz und Pflan¬
zenfasern liergestellten afrikanischen Masken
und den in Farbgebung und Materialbearbei¬
tung fast überladen anmutenden Maskender ozeanischen und indochinesischen Völker
zeigt die Ausstellung auch indianische, chine¬
sische, japanische und tibetanische Werke. Die
Ausstellung der „Von - Portheim -Stiftung“, die
als eine der besten völkerkundlichen Samm¬
lungen Westdeutschlands gijt , wird während
der Wintermonate geöffnet sein.

Veranstaltungen der KPD Heidelberg
Bammental : Dienstag , den 6. 12. 49, 20 Uhr,Lokal „Deutsches Reich“ Mitgliederver¬

sammlung .
Nußloch : Dienstag , den 6 . 12. 49, 20 Uhr, Lo¬

kal Engel Mitgliederversammlung .

Neue Fähre bei Haßmersheim
Haßmersheim (lwb) . Auf der letzten Ge -

meinderatssitzung in Haßmersheim wurde
bekanntgegeben , daß nach Fertigstellung der
Hochseilverankerung die große Haßmershei -
mer Fähre in Betrieb genommen werden
kann . Damit ist ein alter Wunsch der links
des Neckars gelegenen Gemeinden In Erfül¬
lung gegangen . Viele Berufstätige , die in die¬
sen Gemeinden wohnen, jedoch auf der rech¬
ten Seite des Neckars beschäftigt sind, er¬
halten mit der neuen Fähre eino wesentlich'
bessere üebersetzmöglichkeit .

Die Piorzheimer Weihnachtsmesse
Betrachtungen eines kleinen Mannes

■ Eng drängt 'sich das geSbhlosseno■Quadrat
einer Barackenstadt auf dem Turmplatz zu¬
sammen , ihr buntes , von Radiomusik über¬
töntes Stimmengewirr lockt die Menschen
aus den. Seitenstraßen . Pforzheim hat seine
Weihnaclitsmesse . Die Presse .rauint ihrganze
Lokalseiten ein , feiert sie als ein großes hi¬
storisches Ereignis unserer Stadt und über¬
bietet sich von Tag zu Tag mit Worten der
Begeisterung und des Lobes. Indessen
schleicht der Goldschmied und die Poliseuse
schüchtern an den Budenwändeh entlang ,während Kin’der nach Astlöchern suchen , um
wenigstens einen Blick auf all die schönen
Dinge werfen zu können . Schließlich gibt
man dem Herzen einen Stoß und zahlt die 50
Pfennige Eintritt , die Gefühle dabei sind ge¬
mischt , lastet doch die bittere Erfahrung
wochcnlanger Schaufensterstudien auf ihnen,und weiß man doch , daß ein gesegnetes Weih-
uachtsfest bei der Unzulänglichkeit des Geld¬
beutels sehr problematisch ist .

Obwohl dieWeihnachtsmesse eine Chance
bietet ? Nur schnell an der Kasse vorbei und
hinein in den Strom der Besucher . Im ersten
Augenblick blinzelt das Auge ob der Lichter -
lüUe, dann zieht die Pracht der Auslagen

'suggestiv In ihren Bann . Schreibmaschinen
stehen beiderseits Spalier , Radio-Apparate
reihen sich beinahe in eine Unendlichkeit
hinein , Schlaf - und Wohnzimmer -Einrichtun¬
gen spiegeln auf ihrer polierten Fläche die
Raffinessen der Lichtreklame , Porzellan und
Kristallgeschirr türmt sich hoch auf , wäh¬
rend elektrische Bahnen über meterlange*
Schienen rollen .

Doch genug damit . Die Leistungsfähigkeit
unserer Wirtschaft offenbart sich hier gleich
einem Märchenland . Bald aber wird der
kleine Mann in die nackte Wirklichkeit zu¬
rückversetzt . Man sucht jene kleinen Etiket¬
ten , die über Haben und Nichthaben ent¬
scheiden , und siehe da , die drei - und vierstel¬
ligen Zahlen vor dem Komma lassen dem
Traum ein Schwindeln folgen . Der kleine
Mann rechnet verzweifelt , vergleicht sein
Einkommen mit den Preisen und stellt resi¬
gniert fest , daß all die schönen Dinge auf
der Messe unserer Stadt für ihn nur zum
Bewundern ausgestellt sind . Er kann sie sich
nicht kaufen , auch dann nicht , wenn er die
Möglichkeit hätte , den ganzen Tag über zu
arbeiten .

Badisches Staatstheater , Karlsruhe
Spielplan für die Woche vom 4. bi* 11 . Dezember 1949

Sonntag , 4 . Dez.
14.30 Uhr :
19.30 Uhr :

Montag , 5 . Dez.
19.30 Uhr :

Dienstag , 6. Dez.
15.00 Uhr :

19.30 Uhr :

Mittwoch , 7. Dez.
15.00 Uhr :
19.30 Uhr :

Donnerstag , 8. Dez.
19 .30 Uhr :

Freitag , 9. Dez.
18 .00 Uhr :

Samstag , 10 . Dez.
15.00 Uhr :
19 .30 Uhr :

Sonntag , 11 . Dez.
15 .00 Uhr :
19.30 Uhr :

3. Vorst , für die Fremdenmiete u . fr . Verk . :„Maria Stuart “, Trauerap . v . Fr . v . Schüler .
Auf vielfachen Wunsch nochmalige Wieder¬
holung bei kleinen Preisen (0,80 bis 3,10 DM)zum 20. Male : „Die lästige Witwe“, Operettevon Franz Lehar .
Drittes Symphoniekonzert der Badischen
Staatskapelle . Dirigent : Otto Matzerath ,Solist : Prof . Kurt R e d e 1 (Flöte ) .
ZumerstenMale :
„Schneeweißchen und Rosenrot “. Ein lusti¬
ges Märchenspiel von Hermann Stelter .
Geschlossene Vorstellung f . d . Volksbühne :
„Der Bettelstudent “,
Operette von Carl MUlöcker.
„Schneeweißchen und Rosenrot ". Ein lusti¬
ges Märchenspiel von Hermann Stelter .
7 . Vorstellung der Platzmiete A u. fr . Verk . :
„Trauer muß Elektra tragen “, eine Trilogie
von Eugene O'Neül .
7. Vorstellung der Platzmiete C u. fr . Verk . :
„Cavalleria rusticana “, Oper von Mascagni .
„Der Bajazzo “, Oper von Leoncavallo .
Freier Verkauf :
„Trauer muß Elektra tragen , eine Trilogie
von Eugene O’Neill .
„Schneeweißchen und Rosenrot “. Ein lusti¬
ges Märchenspiel von Hermann Stelter .
Festvorstellung für die Techn . Hochschule :
„La Boheme “, Oper von Puccini .
„Schneeweißchen und Rosenrot “. Ein lusti¬
ges Märchenspiel von Hermann Stelter .
„Der Bettelstudent “,
Operette von Carl Millöcker .

Kassenstunden werktags von 10 bis 13 Uhr und 15 bis 17 Uhr ;
sonn- und feiertags von 11 bis 13 Uhr . Abendkasse eine halbe
Stunde vor Beginn jeder Vorstellung . Vor verkauf ab Sonntag
11 Uhr für alle Vorstellungen . Telefon 6289.

Ein Hormonpräperat für bd .
Geschlechter . 100 Dr . t d.
Mann DM 7.20, f . d. Frau
DM 8.—.
Neckarversand . (14a) , Nord¬
heim - Württemberg 225.

mOBEL
EHRFELD

KARLSRUHE
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Fußball -Resultate
Süddeutsche OberligaVfR Mannheim — SpVgg Fürth 1 :3Eintracht Frankfurt — 1860 München 1 :2

VfB Stuttgart — BC Augsburg 2 :3
Bayern München — SV Waldhof - 4 :2Schwab . Augsburg — Jahn Regensburg 2 :1
05 Schweinfurt — Kidcers Offenbach 1 :0
1. FC Nürnberg — Kidcers Stuttgart 3 :0

Oberliga Südwest, Gruppe Nord
VfR Kaiserslautern — Phön . Ludwigsh . 1 :2
Weisenau — 1 . FC Kaiserslautern 0 :4FK Pirmasens — VfL Neustadt 2 :0
AS,V Oppau — VfR Kirn 3 :0Kürenz — FV Engers 1 :1Wormatia Worms — ASV Landau 8 :0

Oberliga Südwest , Gruppe Süd
FC Freiburg — Lahr i ;0
Singen — Tübingen • : l .oVillingen SC Freiburg ausgefallenFriedrichshafen — Offenburg 0 :1
Hechingen — Trossingen 1 :3
Ebingen — Reutlingen ’

0 :2
Schwenningen— Rastatt 4 :3

Norddeutsche OberligaSt. Pauli — Werder Bremen 4:2
Arminia Hannover — VfB Lübeck 2 :1
Concordia Hamburg — Bremerhaven 1 :2
(Die anderen Spiele ausgefallen)

Westdeutsche Oberliga
Rotweiß Essen — 07 Hamborn 3 :5
Rotweiß Oberhausen — Horst Emscher 0 :0
Arminia Bielefeld — Schalke 04 4 :2
Borussia Dortmund — Vohwinkel 3 :2
08 Duisburg — Würselen 0 :2Preußen Dellbrück — Preußen Münster 2 :0
Erkenschwick— 1 . FC Köln 1 :0
Alem . Aachen — Duisburger SV ausgefall .

Landesliga Nordbaden
Phönix Karlsruhe — VfL Neckarau 3 :0
Eutingen — 1 . FC Pforzheim . 0 :4
VfR Pforzheim — Germania Brötzingen 0 :3
Germ . Friedrichsfeld — TSG Rohrbach 0 :2
08 Hockenheim — Mosbach 3 :0
Viernheim — ASV Durlach 0 :1

FuBball-Privatspiele
FSV Frankfurt — Norrköping 0 :5
VfB Mühlburg — Norrköping 4 :0
So lautet der richtige Tip:
Sportclub Lissabon — Hamburger SV 4 :3
FC Saarbrücken — Neuendorf 1 :1

VfB Mühlburg besiegt Schwedens Meister 4 : 0
Mit einer Prachtleistung überrennt der VtB die ermüdende schwedische Meistermannschaft

VfB Müblburg — JFK Norrköping 4 :0
Trotz der schlechten Witterungsverhält¬nisse waren 15 000 Zuschauer gekommen ,die den Schweden stürmische Ovationen

bereiteten. Die sportfreudige Stadtver¬
waltung Karlsruhe ließ es sich nicht neh¬
men , die Meistermannschaft zu begrüßenund durch die Ueberreichung eines Ge¬
schenkes zu ehren.

Wohl kaum wurde in dieser Saison der
Karlsruher Fußballgemeinde so viel gebo¬ten wie bei diesem Treffen. Mit dem Wind
im Rücken zeigten die Mannen um den alles
überragenden Knut Nordahl Proben schwe¬
discher Fußballkunst . Wie am Schnürchenlief das Leder durch die Reihen der Schwe¬
den, doch immer wieder war es die
schlagsichere Verteidigung im Verein mit
Gärtner und Scheib , die klarend eingrei-fen konnten. Nachdem sich die Mühlbur¬
ger gefangen hatten , waren sie ihren Geg¬nern gleichwertig. In der siebten Minute
schien nach einem verwirrenden Kombina¬
tionswirbel des Mühlburger Quintetts der
Führungstreffer fällig , doch die Bombe
Rastetters traf die Querlatte . Mühlburghatte in punkto Schnelligkeit dem schwe¬
dischen Meister einiges voraus. Eine Ueber-
müdung der Gäste war unverkennbar.
Rechtsaußen Kunkel im Verein mit Ra¬
stetter brachte immer wieder Verwirrungin die Hintermannschaft der Schweden .Immer wieder mußten die 15 000 die Schieß¬kunst der Schweden bewundern. Ein 35-
Meter-Schuß des Rechtsaußen konnte
Scheib gerade noch zur Ecke lenken.
Brenzlige Situationen beschwor der Mühl¬

burger Sturm im Strafraum der Schweden
herauf, doch konnten die Gäste bis zur
Pause Erfolge der Mühlburger verhindern.

Nach d^m Wechsel ließen, die Schweden
immer mehr nach . Der VfB Mühlburg da¬
gegen volbrachte eine Leistung, wie man
sie von ihm bisher noch nicht gesehen hatte .
Geradezu vorbildlich war ihr Spiel : aus¬
gefeilte Technik , Ballbehandlung, Instel¬
lunglaufen, Schnelligkeit und ein bewun¬
dernswerter Einsatz jeden Spielers. So
dauerte es auch keine Minute nach Wieder¬
anpfiff, als Lindberg zum erstenmal ge¬
schlagen war. Eine Flanke Kunkels wurde

von Johannson verfehlt und Dannen -»
meier verwandelte elegant zum J :0. Noch
keine drei Minuten waren vergangen, als
nach schönem Flankenwechsel Kunkel un¬
haltbar zum 2 :0 einsandte. Immer mehr
wurde die Schweden -Hintermannschaft
ausgespielt , und in der 70 . Minute war . es
wiederum Kunkel, der einen Alleingang
mit dem 3 :0 abschloß . Trotz allen Ein¬
satzes der Schweden -Hintermannschaft
war der vierte Treffer nach feiner Kombi¬
nation durch Rastetter nicht zu verhindern.
Die Schweden gratulierten ihren Gegnern
zu dem Sieg . hena.

Waldhof gab die Führung ab
v B4g. ern München — SV YValdhof 4 :2

Obgleich bei den Waldhöfern Siffling
nach langer Zeit erstmalig wieder spielte
und auch Fanz mit von der Partie war,mußte der Tabellenführer eine Niederlage
hinnehmen, die wohl durch manche un¬
glückliche Umstände — unter anderem ein
Eigentor Krämers — mitbestimmt wurde,aber doch infolge zeitweise schwacher Lei¬
stungen der Hintermannschaft Waldhofs
kaum vermeidlich war. Das flinke, tech¬
nisch reife Stürmerspiel der Münchener, bei
denen sich der Rechtsaußen Hädelt wieder
auszeichnete , lag einigen Waldhöfern nicht
und sie ließen sich gerade dann vom Gegner
überrumpeln und in Verwirrung bringen,als nach dem gleich nach Halbzeit errun¬
genen Ausgleichstor und mit dem Wind
als Bundesgenosse die Waldhöfer alle Aus¬
sichten auf einen Sieg hatten .

Bis zur Pause hatte sich die Hintermann¬
schaft Waldhofs wacker gehalten und dem
mit Wind zeitweise stärk drängenden
Gegner nur einen knappen Vorsprung von
1 :0 gelassen . Bereits nach einer Viertel¬stunde gingen die Münchener in Führung»als Waldhofs Mittelläufer Krämer einen
Schuß des Münchener Rechtsaußen H .ä -
d e 11 ins eigene Tor ablenkte. Den Aus¬
gleich hatten die Waldhöfer eigentlich be¬
reits vor der Pause erzielt, als Lipponer
den Bayern -Torwart Sehmalzl , der einen
Schuß von Herbold gefangen hatte,. mi,tdem Ball ins Tor beförderte, aber der
Schiedsrichter Pierroth (Frankfurt ) er¬
kannte den Treffer nicht an . Als' die Mün¬
chener bis Halbzeit keine weiteren; Tore
mehr erzielen konnten, hatte Waldhof nach
Seitenwechsel mit dem Wind im Rücken
die besten Aussichten auf Punktgewinn.

Das Glück war im Stadion beim Kleeblatt
Der VfR kam gegen die Fürther und den Wind nicht auf

Berlin
Tennis Borussia — VfB Pankow 2 :0
Hertha — Tasmania 1 :2
VfB Britz — BSV 92 2 :4
Spandau — Wacker Tegel 3 :1

Ostzone
Zwickau — Stendal 3 :0
Gera Süd — Anker Wismar 0 :2
ZSG Halle — Altenburg Nord 3 :3
Meerane — Fortuna Erfurt 0 :3
Vorwärts Schwerin — Friedrichstadt 0 :2
Grube Marga — Industrie Leipzig 1 :0

Handball i *
Verbandsliga Nordbaden

Birkenau — Rot
St. Leon — SV Waldhof 6 :6
Leutershausen — Seckenheim 14 :6
Weinheim — Ketsch 4 :8

Hockey-Resultate
Phönix Karlsruhe — VfR Mannheim 1 :3
Germania Mannheim — HC Heidelberg 1 :4

So lautet der richtige Tip :
Toto Württemberg-Baden

Richtig ist : 2 — 2 — 1 — 1 — 2 — 1 —
1 — 0 — 1 — 1 — 1 — 2

Die Tabellen melden
Süddeutsche Oberliga

SpVgg Fürh 11 7 2 2 29 :14 16
SV Waldhof 13 6 4 3 29 :22 16
VfB Mühlburg 11 6 2 3 18 :13 14
05 Schweinfurt 13 5 4 4 18 :15 14
VfB Stuttgart 11 5 3 3 19 :15 13
VfR Mannheim 12 5 3 4 20 :20 13
Eintr . : Frankfurt 13 5 3 5 25 :24 13
FSV Frankfurt 12 3 6 3 13 :12 12
Kickers Offenbach 11 4 3 4 17 :21 11
BC Augsburg 12 4 3 5 21 :32 11
Bayern München 11 4 2 5 21 :22 10
Schwab . Augsburg 11 4 2 5 12 :21 10
Jahn Regensburg 13 4 2 7 19 :20 10
1 . FC Nürnberg 11 3 3 5 18 :19 9
1860 München 12 4 1 7 17 :19 9
Stuttgarter Kickers 11 1 5 5 18:25 7

Oberliga Südwest , GruppeNord
Worm . Worms 12 11 1 _ 40 :6 23
Phönix L‘hafen 11 8 1 2 35 :23 17
1 . FC Kaisersl. 9 8 1 55 :9 16
TuS Neuendorf 9 8- — 1 34 :7 16
VfR Kaisersl. 11 6 1 4 33 :20 13
FK Pirmasens 10 6 4 24 :17 12
ASV Landau 12 4 4 4 22 :35 12
Andernach 10 5 1 4 36 :20 11
Mainz 05 10 4 1 5 16 :28 9
VfL Neustadt 11 3 3 5 24 :26 9
ASV Oppau 12 3 2 7 14 :34 8
FV Engers 10 2 2 6 19 :32 6
Kürenz 11 2 2 7 20 :28 6
Weisenau 12 — 5 7 20 :39 5
VfR Kirn 12 2 1 9 14 :58 5
Eintracht Trier 11 2 9 20 :36 4

Landesliga Nordbaden
VfL Neckarau 12 10 1 1 39 :11 21
ASV Feudenheim 11 9 0 2 30 :14 18
ASV Durlach 11 8 1 2 30 :11 17
Phönix Karlsruhe 12 7 2 3 28 :13 16
Amic . Viernheim 12 5 4 3 18 :18 14
TSG Rohrbach 11 6 1 4 21 :16 13
1. FC Pforzheim 11 5 4 3 20 :19 13
Germ. Friedrichsfeld 11 3 4 4 17 :24 10
Germ. Brötzingen 12 5 0 7 19 :24 10
FV 08 Hockenhäm 12 4 0 7 20 :36 9
FV Mosbach 12 2 0 10 18 :35 4
1 . FC Eutingen 12 1 2 9 10 :36 4
VfR Pforzheim 11 0 1 10 11 :34 1

Der HSV gefällt in Lissabon
Vor 15 000 Zuschauern lieferte der HSV

in der portugiesischen Hauptstadt ein sehr
eindrucksvolles Spiel und unterlag nur
knapp 3 :4 , nachdem der Kampf bei Halb¬
zeit noch 1 :1 gestanden hatte . Nach portu¬
giesischem Urteil stand die Leistung der
Hamburger kaum hinter der verunglückten
Mannschaft des FC Turih, die in Lissabon
2 :3 verloren hatte , zurück.

VfR Mannheim — SpVgg Fürth 1:3
VfR: Jockel ; Senck , Rößling ; J. Müller,Keuerleber, R . Maier; Bolleyer, Islacker,Löttke, Stiefvater , De la Vigne .
Fürth : Goth ; Schneider , Plawky ; Helbig,Vorläufer, Göttinger; Hoffmann, Brenzke.

Schade , Appis, Nöth .
Der Ausflug ins Stadion brachte dem VfR

kein Glück , trotz der schmeichelhafteneng¬
lischen Willkommens-Inschrift der derzeiti¬
gen Stadionbesitzer für die Mannheimer
„Sport-Champions“ . Dabei war sonst alles
drin : An die 15 000 Zuschauer — in An¬
betracht der ekligen Witterung und des
Weibnachtsmarktes: .eine annehmbare Zahl
—, prominente Ehrengäste um Attila Hör¬
biger , und zweijMannschaftea von,,großem
Ruf, der Deutsche Meister und der Favorit
für die süddeutsche Meisterschaft. Außer¬
dem marschierte auch noch der Nikolausmit
den beiden Mannschaften ins Stadion ein.aber, wie es sich später zeigte , er hatte
nichts für den VfR im Sack.

Wenn beide Mannschaften nicht die ihrem
Rang und Ruf entsprechenden Leistungenboten, so lag das zu einem erheblichen Teil
an dem heftigen Wind , der wohl den Rasen
des Stadions ziemlich abgetrocknet hatte ,aber dafür auch der jeweils gegen den Wind
spielenden Mannschaft das Konzept ver¬
darb. Dem Spiel wurde dadurch viel von
dem Reiz des dramatischen Wechsels von
Angriff und Gegenangriff genommen und
die Entscheidungwurde bestimmt durch die
Frage — welcher Sturm die Vorteile des
Windes besser ausnutzen könnte und
welche Hintermannschaft sich gegen den
Druck von Wind und Gegner besser würde
behaupten können.

Für den Sturm des VfR , der in der Stutt¬
garter Besetzung, aber mit Islacker für den
immer noch pausierenden Langlotz antrat ,waren diese Verhältnisse nicht günstig.
Wohl war seine Feldüberlegenheit, dank
des Windes , in der ersten Halbzeit stärker
als unter normalen Verhältnissen, aber der
VfR ist gewohnt, seine Tore auf andere
Manier zu erzielen und für die blitzschnelle
Ausnutzung sich im Getümmel bietender
Chancen sind einige der VfR-Stürmer nicht
wendig genug. Das gilt besonders für
Löttke und Bolleyer, doch war es gerade der
leichte und so gewandte Islacker, der gleich
nach dem Wechsel die beste Chance vergab.
Es ist bezeichnend, daß die einzige Ausbeute
für den VfR-Sturm trotz zahlreicher Chan¬
cen und zeitweise starken Drucks auf das
Tor der Fürther ein E i g e n t o r der Gäste
war . Der Vorsprung hätte größer sein
können, denn in der Abwehr der Fürther
zeigten nur die Außenläufer und der Tor¬
wart überdurchschnittliche Leistungen.

Konnten Optimisten bei Halbzeit trotz
des zu knappen Vorsprungs von 1 :0 noch
auf einen Sieg des VfR hoffen, so wurde
diese Illusion sehr bald von dem Wind und
dem Fürther Sturm hinweggeblasen. Nun
ließ das Fürther Angriffsquintett ahnen,was in ihm steckt. Zwar sah man auch jetzt
nur selten einen kraftvollen Schuß und
auch keinen überragenden Spieler im
Sturm, aber das flinke, finessenreiche Zu¬
sammenspiel der Fürther mit allerhand
überraschenden Schachzügen genügte voll¬
auf, um die Hintermannschaft des VfR oft
in große Verlegenheit zu bringen. Beson¬
ders Senck und Müller wurden von der
linken Flanke der Fürther zu oft überspielt,aber auch Hoffmann wurde nicht scharf ge¬
nug bewacht So sehr sich auch Keuerleber
und Rößling, der einmal unter der Latte
den Ball noch herausschlug, gegen das dro¬
hende Unheil stemmten, sie konnten es
nicht abwenden, weil der Sturm des VfR
nicht genug Entlastung zu bringen ver¬
mochte . ,

Es war keine schlechte Spekulation der
Fürther , daß sie für dieses Spiel den ehe¬
maligen Waldhöfer Schneider als rechten
Verteidiger eingestellt hatten . Er war sei¬
ner Aufgabe ziemlich gewachsen und ge¬wann seiner Mannschaft auch die Sympa¬thien der Essighaas-Seite , die nach anfäng¬
licher und wohlwollender Neutralität nach

der Pause in das Lager des vermutlichen
Siegers überging. Bis dahin hatte es vor
dem Fürther Tor allerhand aufregende
Szenen gegeben , aber die VfR-Stürmer hat¬
ten ihren Anhängern bei so mancher tor¬
reifen Situation bittere Enttäuschungen
bereitet. Löttke hatte einen fein berech¬
neten Strafstoß knapp übers Tor geköpft
und hätte einmal beinahe Goth mitsamt
dem Ball ins Tor gerammt. Dann haben
Löttke und Bolleyer nur noch Goth vor
sich, aber ehe sie „die Konsequenzen zie¬
hen “

, ist Plawky zurückgeeilt und von ihm
prallt Löttkes verspäteter Schuß ab . Das
Führungstor des VfR ist überfällig und
endlich erbarmt sich Fürths Mittelläufer
der VfR-Stürmer . An der Strafraumgrenze
Will er den Ball vor dem heranpreschenden
Löttke zum Torwart zurückspielen, aber
Goth ist inzwischen auch herausgelaufen
und der Ball geht ins verlassene Tor.
28. Minute : 1 :0 für VfR und dabei bleibt
es bis zur Pause.

Phönix Karlsruhe VfL Neckarau 3 :0
Recht verheißungsvoll begann dieses mit

Spannung erwartete Landesliga-Treffen
für den Tabellenführer. Mit dem Wind im
Rücken . drängten die Gäste die Karlsruher
in die eigene Hälfte, aber wo blieben die
Schußstiefel der Balogh , Gramminger &
Co .? Während Phönix verstand , den Ball
am Boden zu halten und den freien Raum
zu nützen, blieben die planlosen und zu
engmaschigen Angriffe des VfL-Quintetts
an der stabilen Phönix-Deckung hängen.
Die größeren Chancen hatte Phönix, doch
Linksaußen Engelhardt vergab dreimal in
aussichtsreicher Position . Nach dem Wech¬
sel wurde Neckarau in die eigene Hälfte
eingeschnürt und erwehrte sich mit Mühe
der ununterbrochenen Angriffe der Karls¬
ruher . Es dauerte aber immerhin bis zur
65. Minute , ehe Reeb mit einem Pracht¬
schuß aus 30 Meter ( !) für Nenninger un¬
haltbar das 1 :0 erzielte. Balogh verstol¬
perte an der Strafraumgrenze das Leder.In der 70. Minute war der Kampf für Phö¬
nix entschieden . Jennewein sprang an der
Strafraumgrenze das Leder an den Arm
und den Elfmeter verwandelte Reeb zum
2 :0. Kurz vor dem Abpfiff erzielte Lichter
aus einem Gedränge heraus den dritten
Treffer.

Bei den Neckarauern konnte nur das
Schlußdreieck und Mittelläufer Jennewein

Dann aber kommt die große Wende . Fast
im ersten Anlauf erzielen die Fürther ein
Tor , aber der Schiedsrichter Reinhard t ,
Stuttgart , entscheidet : abseits. Fühf Mi¬
nuten nach dem Wechsel heißt es 1 :1 . Nöth
hat alles überlaufen und vors Tor geflankt,
wo Hoffmann unbewacht lauert und Jockei
mit einem Kopfball zuvorkommt. Eine
halbe Stunde lang vermag die Abwehr des
VfR das Remis noch mit letzter Kraft zu
halten , denn auch der Fürther Sturm ver¬
steht sich nicht auf überraschende Kern¬
schüsse . In den letzten zehn Minuten aber
kommt das glückliche Ende für die Klee¬
blättler . Appis beendet eine feine Kom-
bination mit plaziertem Schuß in die rechte
Torecke und wenige Minuten später kann
Schade nach vorangegangenem Latten¬
schuß aus kurzer Distanz den Ball ins Tor
schieben . An dem 3 : 1 für Fürth kann auch
ein letzter verzweifelter Ansturm des VfR

nichts mehr ändern.

überzeugen. Der Sturm lieferte mit Aus¬
nahme von Balogh sein schlechtestes Spiel.
Die Siegermannschaft hatte kaum einen
schwachen Punkt aufzuweisen. In der
Hintermannschaft gefielen Kühn und Bie-
denbach , im Sturm Lichter und Reeb am
besten. -hena-
Germ . Friedrichsfeld — TSV Rohrbach 6 :2

Die Friedrichsfeldermußten auf eigenemPlatz die zweite Niederlage einstecken.
Rohrbach übernahm die Offensive , doch
konnten die Einheimischen diese Drang¬
periode gut überstehen und torlos ging man
in die Pause. Bald nach dem Seitenwechsel
erzielte Rensch nach einem Eckball das
Führungstor für Rohrbach und kurz vor
Schluß sicherte Klee den Sieg durch ein
Kopfballtor.

08 Hockenheim — FV Mosbach 3:0
Der Neuling hielt sich in Hockenheim

nicht schlecht und konnte das Spiel bis zur
Pause sogar unentschieden halten . Nach
Seitenwechsel drängte Mosbach zunächst
kurze Zeit, aber ohne Erfolg. Dann setzte
sich Hockenheims reiferes Können doch
durch . Ein Tor von Konzi und zwei von
Klaus besiegelten die NiederlageMosbachs .

Fürths Außenstürmer waren die Angriffs - Motoren. Wir sehen Rechtsaußen Hoffmann
im Kampf mit Keuerleber und Müller

Phönix Karlsruhe schlug den Herbstmeister

Der frühere Waldhöfer trat auch im Fürther
Trikot gegen den „Erbfeind“ VfR an. Hier
sehen wir ihn im Kampf mit De la Vigne.

Wiedersehen
mit Helmut Schneider

Der frühere Waldhöfer trat auch im Fürther

Die Gäste legten denn auch nach der Pause
gleich mächtig los und bereits nach 5 Mi¬
nuten hatten sie den Ausgleich erzwun¬
gen. Im Anschluß an einen Eckball konnte
Hölzer plaziert einschießen. Aber nun
wurde Waldhofs Abwehr im Drang nach
dem Siegestor unvorsichtig und die Mün¬
chener konnten durch zwei weitere Tore
innerhalb fünf Minuten dem Spiel die ent¬
scheidende Wendung geben . Eine Viertel¬
stunde nach Waldhofs Ausgleichstor gingen
die Münchener nach einem plötzlichen Vor¬
stoß von Hädelt und Metz durch den Rechts¬
außen Hädelt erneut in Führung und we¬
nige Minuten später konnte Schweitzer
einen von Bachl getretenen Strafstoß auf¬
nehmen und an dem zu spät herauslaufen¬
den Skudlarek vorbei einsenden. Damit
war der Kampf entschieden, wenn auch
Hölzer unmittelbar darauf im Zwei¬
kampf mit Streitle auf 3 :2 verbessern
konnte. Waldhofs linke Deckungsseite , die
einen schlechten Tag hatte , ließ sich von
Hädelt nochmals überrumpeln und der
Rechtsaußen der Bayern, der an allen viep
Treffern seinef Mannschaft maßgebend
beteiligt war , brachte den Enstand auf 4 :2.
Siegel ging zum Schluß noch für Fanz in
den Sturm vor , aber es war nichts mehr
zu machen . Lipponer stand im Wald¬
hof-Sturm auf einsamer Höhe, konnte aber
seine Kameraden im Sturm nur selten mit¬
reißen. in der Hintermannschaft Waldhofs
einschließlich des Torwarts gab es manche
schwache Momente, die Münchens famos
aufgelegter Sturm mit der gefährlichen
rechten Flanke Hädelt-Bachl geschickt aus¬
zunützen verstand.

Die Sensation in Stuttgart
: VfB Stuttgart — BC Augsburg 2 :3

Pie Augsburger Ballspieler sorgten wie¬
der einmal für die Sensation des Tages .
Der VfB war zunächst überlegen und
.konnte bald durch Schlienz und Baruffka
eine 2 :0-Führung herausspielen. Dann kam
Dormaier zum ersten Gegentreffer der
Augsburger, als er einen von der Latte
zurückgeprallten Ball ins Tor brachte. Nach
der Pause wurde die Leistung der Stuttgar¬
ter immer schlechter, und als dann Ba¬
ruffka einen Elfmeter wegen unfairem
Spiel über das Tor gejagt hatte , verstan¬
den die Augsburger diesen Wink Fortunas.
Wenige Minuten vor Schluß überrumpel¬
ten rie den VfB durch zwei Tore von
Schlumpp und Müller, und die Stuttgarter
hatten keine Zeit mehr, die Niederlage
noch abzuwenden.

1. FC Nürnberg — Kickers Stuttgart 3 :0
Nur 6000 Zuschauer waren Zeuge des

zweiten Sieges des 1 . FC Nürnberg auf
eigenem Platz . Der Existenzkampf der
beiden in Abstiegsgefahr schwebenden Alt¬
meister brachte keine überzeugenden Lei¬
stungen. Die Nürnberger . vermochten bis
zur Pause trotz ständigen Druckes nur den
knappen Vorsprung von 1 :0 herauszuholen.
Dieser Treffer fiel eine Viertelstunde nach
Beginn im Anschluß an einen Eckballdurch
Baumann. Nach dem Wechsel mußte der
Stuttgarter Torwart Jirasek ausscheiden
und die Nürnberger konnten innerhalb we¬
niger Minuten den Vorsprung auf 3 :0 ver¬
größern.
Eintracht Frankfurt — 1860 München 1 :2
Die beiden Mannschaften lieferten sich

einen wenig befriedigenden, zeitweise über¬
aus harten Kampf. Die Frankfurter büß¬
ten nicht nur beide Punkte ein, sondern
auch ihren Linksaußen Krauß , der nach
der .Pause vom Platz gestellt wurde. Die
Münchener spielten mit starkem Einsatz
und kamen bereits nach einer Viertelstunde
durch Kopfball des Linksaußen F o 11 n e r
in - Führung . Auch bei Eintracht war es
der Linksaußen Krauß , der nach weite¬
ren 10 Minuten den Ausgleich herstellte.In : dem nach der Pause immer härter wer¬
denden Kampf vergab Pfaff einen Elfme-
txer für Eintracht , und als dann noch
Krauß das Spielfeld verlassen mußte, ka¬
men die Münchener kurz vor Schluß durch
einen Strafstoß von P1 e d 1 noch zum
Siegestreffer.

65 Schweinfurt — Kickers Offenbach 1 :0In einem spannenden Kampf zweier
gleichwertiger Gegner konnten die
Schweinfurter einen etwas glücklichen Siegüber den süddeutschen Meister erringen.Die Gäste zeigten das gefälligere, reifere
Kombinationsspiel, aber die Einheimischen
waren flinker und energischer. Das einzigeTor fiel bereits eine halbe Stunde nach Be¬
ginn durch Molly Kupfer . Nach derPause drängten zunächst die Offenbacherund zum Schluß lag Schweinfurt wieder im
Angriff, aber es blieb bei dem einen Tor.

FSV Frankfurt — Norrkoeping 0 :5Am Samstag empfingen die Bornheimerden mehrfachen schwedischen Meister IFJC
Norrkoeping und mußten eine hohe Nie¬
derlage einstecken. Bereits nach der er¬sten Halbzeit führten die schwedischenGäste mit 5 :0. Zehn Minuten nach derPause mußte dann das bei strömendem
Regen durchgeführte Spiel abgebrochenwerden.
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